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Gefährliche Rituale
Kurz vor dem imaginären Flugzeugabsturz. Harmlos, weil nur in der Fantasie, 

steigt die Mädchengruppe ins Spiel ein. Doch bald wird klar, dass es bei diesem 

Theaterstück nur vordergründig um nächtliche Horrorspiele im Wald geht. 

Macht, Widerstand, Gruppendruck und gefährliche Rituale – das sind die zen-

tralen Themen, um die alles kreist. Wie gehen die jungen Frauen damit um, 

und wessen Meinung zählt am Schluss? «Uruguay» mit dem Jugendclub Momoll 

Theater ist alles andere als seichte Unterhaltung. Seite 17

11 Der Teddybär berät seit 

25 Jahren Eltern mit kleinen 

Kindern. Die Präsidentin Ruth 

Lenherr im Gespräch.

6 Das in der Schweiz 

einmalige Gesetz über 

Atommüll-Lagerstätten ist 

gerettet. 

3 Die Ausschaffungsinitiati-

ve der SVP wirft Grundsatz-

fragen auf – auch unter 

Linken ist man uneins.

ausgang.sh  

Urgesteine im Doppelpack: «Kons-

tantin Wecker» im Stadttheater 

und «Skatalites» in der Kammgarn.

 Foto: Peter Pfister
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Uff! Zwei Seelen schlugen, ach, in mancher Brust: 
Man war am Montagmorgen in die Kantonsrats-
sitzung gekommen – einerseits im vollen Vertrau-
en auf die Vernunft und politische Klugheit ei-
ner Mehrheit der Rätinnen und Räte gleich wel-
cher Partei: Sie würden es schon richten und den 
kruden Kommissionsantrag gegen das Schaff-
hauser Atomlager-Gesetz mit einem Fingerzeig 
versenken. Andererseits war da dieses flaue Ge-
fühl im Magen, verursacht durch gewisse Un-
wägbarkeiten, von denen man nicht wusste, was 
sie in der Ratsdiskussion auslösen könnten. Da 
war zum Beispiel FDP-Fraktionschef Christian 
Heydecker. Er ist Vorstandsmitglied des Forums 
Vera, das mit Fug als verlängerter Arm der Na-
gra gelten darf, wird es doch massgeblich von ihr 
mitfinanziert. Heydecker war offenbar treiben-
de Kraft hinter dem Versuch, das einmalige und 
kostbare Endlagergesetz via Kommission auszu-
hebeln mit einem Antrag, der zwar undemokra-
tisch und dumm war, aber gerade deshalb brand-
gefährlich, fanden sich doch für dieses Spielchen 
wie gewohnt ein paar Handlanger in der Jungen 
SVP, bei den Jungfreisinnigen und, sieh an, in der 
Person von Kommissionsmitglied Franz Hostett-
mann, der unserer Region offenbar ganz leicht-
hin auf Jahrtausende hinaus ein Endlager zumu-
ten will, solange es bloss nicht unter den goldenen 
Bsetzisteinen seines Städtchens verlocht wird. 

Es war, natürlich, der beredte Widerstand der 
Linken, von guten Teilen der Mitte und sogar der 

SVP, der den Kommissionsantrag schliesslich mit 
47 Nein gegen 9 Ja zu Fall brachte. Grosses Ge-
wicht hatten auch die Voten des freisinnigen Ge-
meindepräsidenten und vehementen Endlager-
gegners Stephan Rawyler und des SVP-Mannes 
Markus Müller, der das Co-Präsidium der IG Le-
bensraum Klettgau zusammen mit SP-Frau Mar-
tina Munz ebenso umsichtig wie erfolgreich ver-
sieht. Rawyler und Müller waren, das zeigt das 
Abstimmungsresultat, durchaus nicht die einzi-
gen Bürgerlichen, welche die Interessen der Be-
völkerung und die Spielregeln der Demokratie 
höher gewichten als eine diffuse Parteiräson. So 
hatte auch der Jungtürke Florian Hotz mit sei-
nem Antrag auf Abschaffung des Gesetzes nicht 
den Hauch einer Chance: Nur gerade seine beiden 
Parteikollegen Richard Altorfer und Nihat Tek-
tas waren bereit, ihm zu folgen auf seinem hals-
brecherischen Pfad. Apropos halsbrecherisch: Es 
dürfte interessant sein, zu beobachten, welche 
Auswirkungen Christian Heydeckers Kumpanei 
mit der Atomlobby auf seine weitere politische 
Karriere hat. Wer wird einen Ständerat wollen, 
der ganz offensichtlich bereit ist, die heimatliche 
Region ans Forum Vera, Nagra und Konsorten 
zu verschachern?

Man wird das Abstimmungsverhalten des 
Kantonsparlamentes am Sitz der Nagra in Wet-
tingen mit Missbehagen zur Kenntnis genommen 
haben – ist doch das Endlagergesetz des stör-
rischen kleinen Kantons am Rande der Schweiz 
nichts als lästig, wenn man bauen will und wenn 
man das Bundesgesetz und alle wichtigen Verfah-
ren schon so zurechtgeklopft hat, dass sie kein 
Hindernis mehr darstellen auf dem Weg zu mehr 
AKW, mehr hochradioaktiven Abfällen und mehr 
grossem Geld für gewisse Leute. Für die zweite Le-
sung des Endlagergesetzes im Kantonsrat bleibt 
die schöne Gewissheit, dass alles so bleibt wie es 
ist: halsstarrig und demokratieversessen.

Keine Zeit zu vergeuden
Stadt: Der Grosse Stadtrat ist für den schnellen Ausbau von Hortplätzen . . . . . . . . . . .  9

«Arbeit kann krank machen»
Stadt: Dritte Veranstaltung im Rahmen des «Tags der psychischen Gesundheit» . . . . .  15

Rubriken
Donnerstagsnotiz: Andi Kunz über Schädlingsbekämpfung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Eins auf die Pfoten für die Nagra

Praxedis Kaspar zum 
Atomlagergesetz  
(vgl. Seite 6) 
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28. November: Tiefer Graben zwischen Gegnern und Befürwortern

Ausschaffung: Eine Gegenüberstellung
Auch innerhalb der Schaffhauser Linken werden unterschiedliche Haltungen zur Ausschaffungsinitia-

tive vertreten. Wir haben SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr und AL-Grossstadtrat Andi Kunz um kurze 

Stellungnahmen gebeten. Vorangestellt finden Sie eine Zusammenfassung der Ausgangslage.

Praxedis Kaspar

Zweimal Nein oder Nein zur Initiative, Ja 

zum Gegenvorschlag: Gestern nach Redak-

tionsschluss hat der Parteitag der SP Kan-

ton Schaffhausen seine Abstimmungspa-

role zur Ausschaffungsinitiative gefasst 

– sie wird kommende Woche an dieser 

Stelle kommuniziert, gleichzeitig mit der 

Empfehlung der az-Redaktion für ein dop-

peltes Nein. Schon lange bekannt ist das 

doppelte Nein der AL, das Gleiche hat die 

SP Schweiz am Wochenende beschlossen, 

allerdings beabsichtigen die unterlegenen 

SP-Befürworter des Gegenvorschlags, mit 

einem Komitee für Nein/Ja zu kämpfen.

Neu: Integrationsartikel
Am 28. November stimmen Schweizerin-

nen und Schweizer über die Ausschaf-

fungsinitiative der SVP ab, die 2008 innert 

Kürze mit über 200'000 Unterschriften 

zustande kam und offiziell einzig von der 

EDU unterstützt wird. Sie verlangt, kurz 

gesagt, die  automatische Ausweisung re-

spektive den Entzug der Aufenthaltsbe-

willigung für straffällig gewordene Aus-

länder für folgende Straftaten: vorsätzli-

che Tötung, Vergewaltigung oder andere 

schwere Sexualdelikte, Raub, Menschen-

handel, Drogenhandel, Einbruch oder 

missbräuchlichen Bezug von Leistungen 

der Sozialversicherungen oder Sozialhilfe. 

Das Einreiseverbot soll für fünf bis zwan-

zig Jahre Geltung haben. Die Ausweisung 

würde auch bei Bagatelldelikten wie Han-

del mit zehn Gramm Heroin oder einem 

Kellereinbruch zwingend  – und ohne Ver-

hältnismässigkeitsprüfung – vollzogen.

Weil Bundesrat und Parlamentsmehr-

heit die Initiative für völkerrechts- und 

menschenrechtswidrig erklären, unter-

breiten sie einen Gegenvorschlag, der von 

FDP, CVP, Grünliberalen, BDP und Teilen 

der SP unterstützt wird. Der Gegenvor-

schlag, der die Annahme der Initiative 

verhindern will, schreibt die Integration 

von Ausländerinnen und Ausländern neu 

in der Verfassung fest, Bund, Kantone und 

Gemeinden sind für die Umsetzung und 

Überprüfung verantwortlich. Er verlangt 

ausserdem bei Ausschaffungen die Beach-

tung der Grundrechte gemäss Bundesver-

fassung sowie das Überprüfen der Ver-

hältnismässigkeit, wie sie im Völkerrecht 

verankert ist. Der abschliessend definier-

te Katalog von Straftaten im Gegenvor-

schlag ist ausführlicher als jener der Initi-

ative. Ausgeschafft würde nach rechts-

kräftiger Verurteilung für Mord, vorsätz-

liche Tötung, Vergewaltigung, schwere 

Körperverletzung, qualifizierten Raub, 

Geiselnahme, Menschenhandel, schwere 

Drogendelikte. Dabei können auch innert 

zehn Jahren verhängte kleinere Strafen – 

bedingte und teilbedingte Strafen sowie 

Geldstrafen – zusammengerechnet wer-

den, womit nicht nur Schwerkriminelle, 

sondern beispielsweise auch kleinkrimi-

nelle Jugendliche von Ausschaffung be-

droht wären. Das Strafmass also, das bei 

Gewaltdelikten zur Ausschaffung führt, 

beträgt ein Jahr, bei Betrugsdelikten 1,5 

Jahre und bei allen andern Delikten die 

Strafsumme von zwei Jahren innerhalb 

einer Spanne von zehn Jahren. Dem Ge-

genvorschlag wird auch angekreidet, dass 

Freiheitsstrafen bis zu zwei Jahren meist 

bedingt ausgesprochen werden, was dazu 

führen kann, dass jemand ausgeschafft 

wird, der wegen einer günstigen Progno-

se seine Strafe gar nicht absitzen muss. 

Auch wer in der Schweiz geboren und auf-

gewachsen ist, aber noch keinen Schwei-

zer Pass besitzt, kann von Ausschaffung 

in ein unbekanntes Herkunftsland betrof-

fen sein. Befürworter des Gegenvor-

schlags führen hingegen die Verhältnis-

mässigkeitsklausel an und wollen verlan-

gen, dass jeder Einzelfall überprüft wird.

Gegen zweierlei Recht
Dezidiert abgelehnt werden Initiative und 

Gegenvorschlag auch vom Schweizerischen 

Friedensrat und der Gesellschaft Minder-

heiten in der Schweiz. Sie verweisen wie 

alle Befürworter eines doppelten Neins auf 

die heutige Rechtslage, die gemäss Artikel 

121 Absatz 2 der Bundesverfassung vollauf 

genügt, Straftäter auszuschaffen, «wenn sie 

die Sicherheit des Landes gefährden», Aus-

schaffungen von Straftätern aufgrund die-

ses Artikels sind schon heute an der Tages-

ordnung. Ausserdem lehnen es beide Verei-

nigungen vehement ab, dass in der Schweiz 

unterschiedliche Gesetze für Einheimische 

und Fremde geschaffen werden sollen.

Einsperren – ausschaffen: Am 28. November wird abgestimmt. Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 6. November 
17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de Chlii-

ne mit anschliessendem St. 
Martins Umzug (bitte Laterne 
mitbringen), Pfrn. Miriam Gehr-
ke-Kötter 

18.45 Münster: Thomasmesse – der 
etwas andere Gottesdienst für 
Zweifelnde und andere gute 
Christen. Thema: «Seele in Not – 
vom Tragen und Getragensein» 
Predigt: Pfrn. Andrea Honegger, 
Mitwirkung des Patientenrates 
Breitenau; Musik: Gruppe Alfi-
resli SH; Moderation: Dr. Marc 
Neufeld. Pfr. Matthias Eichrodt 
und Team

19.00 Steig: Abendmahlfeier mit Pfar-
rer Martin Baumgartner, im 
Steigsaal

Sonntag, 7. November 
10.15 Gesamtstädtisch: Reformati-

onsgottesdienst im St. Johann 
mit Pfr. Markus Sieber. Predigt zu 
Psalm 84: «Wandern mit wach-
sender Kraft». Aufgeführt wird 
ein Werk von Joseph Röösli zum 
Psalm 84 mit dem Kirchenchor 
La capella unter der Leitung von 
Regula Schütt-Jud und verschie-
denen Instrumentalisten  

Dienstag, 9. November 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: FäZ – Fämily Zmittag, 

12.00 - 13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 052 
624 76 47 oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

19.30 St. Johann: «Diakonie in Schaff-
hausen – Wurzeln und Blüten»; 
Vortrag von Pfarrer i.R. Christoph 
Buff, Stein am Rhein; Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür 

BAZAR
VERSCHIEDENES

SENSORY AWARENESS –  
Erleben durch die Sinne.
Still werden, zu dir kommen. In Ruhe und Bewegung, 
mit allen Sinnen wahrnehmen, was ist – jetzt. Unsere 
Sinne sind das Tor zur Welt und zu uns selbst. 

Samstag, 4. Dezember 2010, in SH. 
Fortlaufend Gruppen und Einzelstunden.

Claudia Caviezel, Tel. 052 672 65 14 oder 
caviezelcla4@bluewin.ch

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen?  
Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig, denn ein Bazar-Kleininserat in der Don-
nerstagsausgabe der «schaffhauser az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden. 
Es ist ganz einfach: Anliegen notieren und einsenden an: «schaffhauser az», Platz 
8, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Vergessen Sie Ihre Adresse oder Telefonnum-
mer nicht! Die Rubrik «Verschenken» kostet nichts, in der Rubrik «Gesucht» sind 
Sie mit 5 Franken dabei, und für die Rubriken «Verkaufen»  und «Verschiedenes» 
müssen Sie gerade mal 10 Franken aufwerfen. Legen Sie das Geld bitte bar bei.

Mittwoch, 10. November 
12.00 St. Johann: Mittagessen für Je-

dermann im Schönbühl. Anmel-
dung bis 08.11. im Sekretariat, 
052 624 39 42 

14.00 St. Johann: Bastelnachmittag 
im Hofmeisterhuus Niklausen, 
Eichenstrasse 37. Wir basteln 
Karten, Anhänger und schönes 
Papier zum Geschenke einpa-
cken. Malschürze, Bastel- oder 
Haushaltsschere mitbringen. 
Kosten 10.– pro Kind (Anmel-
dung erforderlich, 052 624 39 42)

14.30 Zwinglikirche: Filmnachmittag 
mit anschliessendem Imbiss. 
Wir zeigen den Film «An einem 
einzigen Tag» (The Notebook) 

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 11. November 
14.30 Steig: Seniorennachmittag 

Pfarrkreis West, im Steigsaal; Pfr. 
Martin Baumgartner

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz

Freitag, 12. November 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck 
18.00 Steig: Kerzen ziehen, 18 – 22 Uhr, 

im Pavillon
20.00 Steig: Gospelkonzert mit dem 

Gospelchor Neuhausen, in der 
Steigkirche

Samstag, 13. November 
13.00 Steig: Kerzen ziehen, 13 – 21 Uhr, 

im Pavillon
19.00 Zwinglikirche: Nacht der Lichter, 

mit Wolfgang & Käthi Halbherr 
und Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter. 
Taizéabendgebet mit dem Taizé-
team Münster/St.Peter/Zwingli. 
Einsingen der Lieder ab 18.45 
Uhr

19.15 St. Johann: Soirée im St. Jo-
hann: «Albert Schweitzers Dienst 
am Leben und am Menschen» 
– Lesungen (Pfr. A. Heieck) & Or-
gelmusik (Peter Leu)

Vorschau

Dienstag, 16. November
19.30 St. Johann: «Sozialdiakonie in 

der Gegenwart – Farbe und Viel-
falt»; Vortrag von Bettina Hitz-
Bovey, Sozialdiakonin, Stein 
am Rhein; Moderation: Barbara 
Klaus, Mitarbeiterin Sozialdiako-
nie , Schaffhausen; Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 7 novembre
10.00 Culte célébré à l’Eglise réformée 

française de Zurich. Pas de culte 
à Schaffhouse

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 7. November
10.00 Gottesdienst zum Reformations-

sonntag

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen

Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Freitag, 5. November
18.45 GV Rebverein Rosenberg, Hof-

AckerZentrum

Sonntag, 7. November 
Sonntagsschule fällt aus
09.30 Reformations-Gottesdienst mit 

Abendmahl, Röm 3, 21-28 «Ge-
rechtigkeit und Gnade»

 Pfrn. Britta Schönberger; Peter 
Geugis, Orgel

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 9. November
07.45 Besinnung am Morgen 
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 10. November
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 11. November
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
14.00 Seniorennachmittag, HofAcker-

Zentrum. Walter Rüegg präsen-
tiert Reiseeindrücke aus dem 
Iran. Anschliessend «Zvieri».

Amtswoche 45:  Britta Schönberger
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Die Ausschaffungsinitiative ist 

fremdenfeindlich, menschen-

rechtswidrig, und sie steht klar 

im Widerspruch zu mehreren 

verfassungsrechtlichen Grund-

prinzipien. Wie mit einer sol-

chen Provokation umgehen? 

Das Parlament hätte die Initia-

tive eigentlich für ungültig er-

klären müssen, weil sie zwin-

gendes Völkerrecht verletzt. 

Dazu war es jedoch zu feige. 

In einem Akt der Hilflosigkeit 

arbeitete es einen Gegenvor-

schlag aus, welcher zwar den 

Konflikt mit dem Völkerrecht 

entschärft, die diskriminieren-

den Anliegen der Initianten je-

doch übernimmt. Im Endef-

fekt laufen Initiative und Ge-

genvorschlag auf dasselbe hi-

naus: Sie wollen die rechtliche 

Ungleichbehandlung von Aus-

länderinnen und Ausländern 

in der Verfassung verankern. 

Das Resultat wäre eine Apart-

heid-Justiz, welche in kras-

sem Widerspruch zum verfas-

sungsrechtlichen Grundsatz 

der Gleichheit vor dem Gesetz 

steht. 

Vor dem Gesetz gäbe es fort-

an drei Klassen von Menschen: 

Für schweizerische Straftäter 

gilt nach wie vor das Straf-

recht. Für Kriminelle aus der 

EU gilt das Freizügigkeitsab-

kommen. Nur die Menschen 

aus dem Rest der Welt träfe der 

neue Verfassungsartikel mit 

voller Härte. Dadurch verstösst 

der Gegenvorschlag gegen das 

Diskriminierungsverbot und 

damit in einem weiteren Punkt 

gegen die geltende Verfassung. 

Der Schweizerische Friedens-

rat verweist zu Recht auf die 

geistigen Parallelen zur Früh-

zeit des Nazismus, als die Nazis 

Deutsche zu Juden gemacht 

haben, um sie entrechten und 

vertreiben zu können. Das ist 

der geistige Nährboden, auf 

dem auch der Gegenvorschlag 

wächst. Er geht in gewissen Be-

reichen sogar noch weiter als 

die Forderungen der SVP. Er er-

weitert nicht nur den Katalog 

der Strafen, die zu einer Aus-

weisung führen, sondern er-

möglicht auch die Wegwei-

sung von Personen, die inner-

halb der letzten zehn Jahre ku-

muliert zu mindestens 720 

Tagen rechtskräftig verurteilt 

wurden. Damit werden Aus-

weisungen auch bei Kleinstra-

fen möglich. Es ist ganz offen-

sichtlich, dass der Gegenvor-

schlag ein taktisches Manöver 

der Mitteparteien und Teilen 

der SP ist, der SVP einen für die 

kommenden Wahlen wichti-

gen Abstimmungserfolg un-

möglich zu machen. Die Befür-

worter des Gegenvorschlags 

machen sich jedoch gleichzei-

tig zu deren Handlanger, in-

dem sie aus Angst vor einer 

Annahme die Ausschaffungs-

initiative nicht bekämpfen, 

sondern das Ansinnen der 

Fremdenhassprediger in vor-

auseilendem Gehorsam pra-

xistauglich ausgestalten. Die-

ses Vorgehen ist ein Armuts-

zeugnis insbesondere auch für 

die linken Befürworter des Ge-

genvorschlags. Wenn es um 

Grundrechte geht, darf es kei-

ne Kompromisse geben! Des-

halb stimme ich am 28. No-

vember 2 x NEIN.

Andi Kunz, Grossstadt-
rat der Alternativen Liste 
Schaffhausen.

Nein zu Apartheid-Justiz

Wir wollen, dass die Ausschaf-

fungsinitiative abgelehnt wird. 

Deshalb müssen wir ihr mehr 

entgegenhalten als ein blosses 

Nein. Sonst passiert das Glei-

che wie bei der Minarett-Initia-

tive. Es geht nicht um die Aus-

schaffung von Mördern, Verge-

waltigern und anderen Schwer-

kriminellen, denn das passiert 

heute schon in jährlich hunder-

ten von Fällen. Es geht – zum 

Beispiel – um die alleinerzie-

hende und vorübergehend auf 

Sozialhilfe angewiesene Aus-

länderin, die hier geboren wur-

de, aufgewachsen ist und es 

unterlassen hat, dem Sozial-

amt mitzuteilen, dass ihr neu-

er Freund bei ihr eingezogen 

sei. Bei Annahme der Initiati-

ve müsste sie das Land wegen 

Sozialhilfemissbrauch verlas-

sen, bei Annahme des Gegen-

vorschlags hätte sie eine Busse 

zu bezahlen und das unrecht-

mässig bezogene Geld zurück 

zu erstatten. Das Beispiel zeigt, 

dass der Gegenvorschlag nicht 

«fast das Gleiche» ist wie die In-

itiative selber. Der ausdrückli-

che Vorbehalt von Völkerrecht 

und Bundesverfassung sowie 

die ausdrückliche Nennung des 

Verhältnismässigkeitsprinzips 

und der Einzelfallbeurteilung 

sind absolut entscheidende Un-

terschiede. Genau deswegen 

lehnt ja die SVP den Gegenvor-

schlag vehement ab! Und noch 

aus einem anderen Grund: Mit 

dem im Gegenvorschlag veran-

kerten Artikel 121a wird erst-

mals die Integrationspolitik in 

die Bundesverfassung aufge-

nommen. Der Bund bekommt 

die Kompetenz, gesetzliche Be-

stimmungen zu erlassen, wenn 

die Kantone mit der Integrati-

on nicht vorwärts machen. Ein 

solcher Artikel fehlt natürlich 

in der Initiative, denn die SVP 

will die Ausländerinnen und 

Ausländer ja nicht integrieren, 

sondern ausgrenzen und für 

ihre politischen Zwecke miss-

brauchen.

Mit dem Gegenvorschlag ver-

binden sich also die Vorteile des 

neuen Integrationsartikels, der 

Verhinderung von Ausschaf-

fungen wegen Bagatelldelikten, 

der Respektierung des Völker-

rechts und der Beachtung der 

Bilateralen Verträge mit der EU. 

Der Gegenvorschlag beharrt auf 

der menschenrechtlich ent-

scheidenden Beurteilung des 

Einzelfalls statt einen Ausschaf-

fungs-Automatismus einzufüh-

ren. Das Positive am Gegenvor-

schlag überwiegt das Negative 

bei weitem. Deshalb hat ihm die 

SP-Fraktion in den eidgenössi-

schen Räten zum Durchbruch 

verholfen und deshalb müssen 

wir ihm auch in der Volksab-

stimmung zum Sieg verhelfen. 

Der Gegenvorschlag ist die ein-

zige verbliebene Waffe, mit der 

die Ausschaffungs-Initiative ge-

bodigt werden kann. Diese Waf-

fe nicht einzusetzen, ist ein un-

verzeihlicher Fehler und hilft 

im Endeffekt der SVP.

Hans-Jürg Fehr,  
SP-Nationalrat. 

Mit dem Gegenvorschlag die SVP bezwingen
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■ Bea Hauser

Im Mai 2008 hat der Kantons-

rat die abgeänderte Motion des 

früheren Kantonsrats Hans-

Jürg Fehr (SP, Schaffhausen) 

betreffend Widerstand gegen 

Tiefenlager für hochradioak-

tiven Atommüll mit 38 zu 32 

Stimmen erheblich erklärt. Als 

Folge dieses überwiesenen Vor-

stosses wurde das Gesetz aus-

geweitet: «Die Behörden des 

Kantons Schaffhausen sind 

verpflichtet, mit allen rechtli-

chen und politischen Mitteln 

darauf hinzuwirken, dass auf 

Kantonsgebiet und dessen an-

grenzender Nachbarschaft kei-

ne Lagerstätten für radioakti-

ve Abfälle errichtet und keine 

vorbereitenden Handlungen 

vorgenommen werden.» Neu 

ist die Ausweitung auf die an-

grenzende Nachbarschaft, da-

mit die Regierung sich auch ge-

gen das geplante Tiefenlager in 

Benken wehren kann. 

Die vorberatende Spezial-

kommission unter dem Präsi-

dium von Dino Tamagni (SVP, 

Neuhausen) wollte diese Geset-

zesänderung verwässern (sie-

he «az» vom 14. und 28. Okto-

ber). Der oben erwähnte Text 

müsse mit der Erweiterung er-

gänzt werden « ... solange kei-

ne wissenschaftlich erhärteten 

und vergleichbaren Untersu-

chungsergebnisse für eine ob-

jektive Beurteilung der poten-

ziellen Standorte vorliegen». 

Die bürgerlichen Kantonsrä-

te Franz Hostettmann (SVP, 

Stein am Rhein), Martin Kess-

ler (FDP, Trasadingen) und Ge-

org Meier (FDP, Schleitheim) 

waren in der Spezialkommis-

sion für diesen Zusatz; Urs Ca-

paul (ÖBS, Schaffhausen), Da-

niel Fischer (SP, Schaffhausen) 

und Thomas Wetter (SP, Berin-

gen) votierten dagegen. Aber 

die Kommission kam mit die-

sem Verwässerungsantrag in 

den Kantonsrat, weil Dino Ta-

magni den Stichentscheid ge-

fällt hatte.

Zu Beginn der Kantons-

ratssitzung am letzten Mon-

tag bekräftigte Tamagni diese 

Kommissions-Mehrheit: «Wir 

müssen doch Hand zu den Un-

tersuchungen bieten.»

Das Nagra-Reisli
Aber der Kommission blies eine 

steife Brise entgegen. Tamag-

nis Fraktionskollege Markus 

Müller (SVP, Löhningen) wet-

terte gegen deren Entscheid: 

«Der Änderungsvorschlag ist 

wohl beeinflusst von einem 

Nagra-Reisli nach Finnland.» 

Man müsse den Vorschlag na-

türlich ablehnen, denn: «Dort, 

wo der kleinste Widerstand ist, 

FDP-Kantonsrat Stephan Rawyler während seines Votums für ein griffiges Atommüllendlager-
Gesetz – und gegen seinen Gemeinderatskollegen Dino Tamagni (SVP) (rechts). Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat lehnte beim Gesetz über Atommüll-Lagerstätten den Zusatzantrag der Kommission ab

Attacke der Bürgerlichen gestoppt
Die eingesetzte Spezialkommission des Kantonsrats wollte das Gesetz gegen Atommüll-Lagerstätten 

verwässern. Am Montag scheiterte das Vorhaben im Kantonsrat deutlich – mit 47 zu 9 Stimmen.

Ausserdem 
im Kantonsrat

● Ratspräsident Patrick 

Strasser würdigte mit ei-

nem Nachruf den frühe-

ren SVP-Kantonsrat Hans 

«Bauer John» Neukomm.

● Die Sitzung endete um 

10 Uhr, weil das Parla-

ment im Hinblick auf die 

Sitzung über den Voran-

schlag über die WoV-Bud-

gets informiert wurde. 
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kommt die Nagra hin.» Auch 

Daniel Fischer (SP, Schaffhau-

sen) hieb in diese Kerbe: «Wenn 

wir das Gesetz gegen Atom-

müll-Lagerstätten mit dem 

Schlaumeierzusatz faktisch zu 

Grabe tragen, können wir uns 

‹Schaffhauser Atommüll-End-

lagerland› nennen.» Er wies 

darauf hin, dass FDP-Frakti-

onspräsident Christian Heyde-

cker Vorstandsmitglied des von 

der Nagra mitfinanzierten Fo-

rums Vera ist. Kantonsrat Fi-

scher meinte, in Schaffhausen 

müsse man doch stolz darauf 

sein, dass der Kanton der ein-

zige in der Schweiz sei, der ein 

Gesetz gegen Atommüll-Lager-

stätten habe. Kommissionsmit-

glied Markus Kessler erklärte, 

eine Minderheit der FDP/JFDP/

CVP-Fraktion bleibe beim An-

trag der Kommission. 

Franz Hostettmann «outete 

sich» als derjenige, der den Zu-

satzantrag in der einstündigen 

Kommissionssitzung gestellt 

habe. Solange die Bevölkerung 

80 Prozent des vom kantona-

len Elektrizitätswerk geliefer-

ten Strom aus Atomkraftwer-

ken beziehe, müsse sich die 

Regierung doch nicht gegen 

Tiefenlager für Atommüll ein-

setzen. 

«Marionette der Nagra»
Das brachte Martina Munz (SP, 

Hallau) in Rage. Sie sei von 

Franz Hostettmann «sehr, sehr 

enttäuscht», fand sie. Er argu-

mentiere wie «eine Marionette 

der Nagra». «Wir sind als Ver-

treterinnen und Vertreter der 

Bevölkerung dazu verpflichtet, 

Widerstand zu leisten», ereifer-

te sie sich. 

Eines der nagrakritischen Vo-

ten kam von Stephan Rawyler 

(FDP, Neuhausen). Er sprach 

sich vehement für die Regie-

rungsvorlage aus.  Zum Kom-

missionsantrag meinte er: 

«Faktisch kommt der Text einer 

Kapitulationserklärung gegen-

über der Nagra gleich.» Kom-

missionsmitglied Georg Meier 

wehrte sich aber nochmals für 

den SPK-Mehrheitsantrag: «Ihr 

betreibt Vogel-Strauss-Politik», 

warf er dem Parlament vor. 

Schliesslich könne jeder den 

Kanton verlassen, wenn ihm 

die Situation nicht passe. Über 

diese Bemerkung ereiferte sich 

Regierungsrätin Ursula Hafner-

Wipf: «Das ist der Gipfel!»

Aber als Thomas Hurter 

(SVP, Schaffhausen) erklär-

te, er verstehe es nicht, war-

um man den Handlungsspiel-

raum der Regierung einschrän-

ken wolle, war die Luft für eine 

weitere Diskussion draussen. 

Die Mehrheit im Kantonsrat 

schien sich gegen die Spezial-

kommission zu wenden. 

Hotz: Gesetz abschaffen
Bei der Detailberatung schlug 

dann das Stündlein von Flori-

an Hotz (JFDP, Schaffhausen). 

Er fand, das Gesetz sei mittler-

weile 27 Jahre alt: «Es war mal 

sinnvoll, aber heute ist es fehl 

am Platz.» Er störe sich daran, 

dass die «Linken und Grünen 

immer unser kleines Paradies 

miesmachen wollen». Hotz 

beantragte die Aufhebung des 

Gesetzes. Er blitzte damit aber 

mit 47 zu 3 Stimmen ab; zu 

Hilfe kamen ihm Nihat Tek-

tas (FDP, Schaffhausen) und 

Richard Altdorfer (FDP, Neu-

hausen).

Daniel Fischer verlangte bei 

der Abstimmung über den Zu-

satzantrag der Spezialkom-

mission Namensaufruf. Die-

ser ergab, dass 47 Ratsmitglie-

der – also auch grosse Teile der 

SVP- und der FDP-Fraktion – 

für die Vorlage der Regierung 

und  lediglich neun für den Zu-

satzantrag der  Spezialkommis-

sion stimmten. 

Christian Heydecker schei-

terte mit seinem Antrag, im 

Gesetz den Begriff «im Rah-

men des Bundesrechts» einzu-

führen, mit 49 zu 2 Stimmen 

deutlich. Regierungsrätin Ur-

sula Hafner fand, Heydecker  fi-

libustere nur: «Die Regierung 

handelt immer im Rahmen 

des Bundesrechts.» Das Gesetz 

wird nun an einer der nächsten 

Sitzungen in zweiter Lesung 

beraten. Erreicht es dann eine 

Zweidrittelsmehrheit, gibt es 

nicht zwingend eine Volksab-

stimmung. 

«Chile» statt 
«Chileli»
Betr. «az» vom 28.10.: «Das 
achteckige Gotteshäus-
chen»
Liebe Bea Hauser, ich freue 

mich über Ihren Beitrag über 

«Buchthalen – Kirche und 

Dorf». Aber ich würde gern et-

was korrigieren: Als Mesme-

rin rede ich oft in der Kirche 

oder um die Kirche herum mit 

einheimischen Buchthalerin-

nen, Buchthalern und anderen 

Leuten. Aber das Wort  «Chile-

li» sagen immer nur die eher 

Fremden. Unsere kleine Kirche  

hat mindestens 120 Sitzplätze 

und mehr als zehn Stehplät-

ze – manchmal ist die Kirche 

halbvoll. Manchmal dreivier-

tel voll, und hin und wieder 

hat es auch weniger Kirchgän-

ger. Beinahe jeden Sonntag fei-

ern wir darin Gottedienst, und: 

«Mier gönd i d'Chile» sagen wir  

alle, denn wir haben nur diese 

– unsere – Kirche.  Mit herzli-

chem Buchthaler Gruss. 

Susi Leu, Schaffhausen

Das teuerste 
Magenbrot ...
... in der Schweiz gibt es nicht 

an der Bahnhofstrasse in Zü-

rich; nein im kleinen Para-

dies an der 33. Schaffhauser 

Herbstmesse. Nur wer Eintritt 

bezahlt, hat Zugang zu den 

kulinarischen Aussenständen 

und ins Messerestaurant. Wer 

profitiert von dieser raffiniert 

ausgeklügelten Innovation?

Sicher nicht die Anbieter 

von Pizza, Frühlingsrolle oder 

mexikanischen Leckereien, 

die auf Laufkundschaft ver-

zichten müssen. Vielleicht 

Passanten wie mich, die sich 

gerne von den Düften und den 

Angeboten verführen liessen 

und jetzt mit vollem Porte-

monnaie und leerem Magen 

weiterziehen? Ich freue mich 

auf das nächste Jahr, wenn ich 

auf der Feuerthaler Brücke 

Eintritt ins kleine Paradies be-

zahlen darf, um an die 34. 

Schaffhauser Herbstmesse zu 

gelangen!

Die zusätzlichen Kosten für 

meine Rückfahrt in die Stadt 

habe ich mit einem Sandwich 

aus dem «backwerk» kompen-

siert. Notabene an der Bahn-

hofstrasse in Schaffhausen,  

wo Innovation noch kunden-

freundlich ist.

Werner Müller, Langwiesen

Die SP ist links 
– na und?
Die SP ist – man höre und stau-

ne – eine linke Partei. Eine 

Partei, die sich mutig positio-

niert und sich nicht weichspü-

len lässt. Soll man einer Partei 

vorwerfen, dass sie sagt, was 

sie will? In die EU, keine Ar-

mee, ein Grundeinkommen, 

eine gerechte Steuerpolitik?

Die SP ist zum Glück kein 

M-Budget-Produkt, das sich 

wie die Fahne im Wind nach 

der neusten Umfrage dreht. 

Politik ist Position beziehen; 

wer das nicht mag, soll die 

vielgerühmte und umworbe-

ne Mitte wählen. Nur, wissen 

Sie, wofür die Mitte eigentlich 

steht? Ich nicht.

Urs Tanner, Schaffhausen
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Thomas Leuzinger

Der Finanzausgleich ist eine Gratwande-

rung. Zwar sollen die finanzschwachen 

Gemeinden unterstützt werden, doch die 

starken sollten darunter auch nicht zu 

stark leiden. Für Regierungsrat Erhard 

Meister fallen die Zahlen für dieses Jahr 

erfreulich aus. In den letzten zehn Jah-

ren ist die Steuerkraft der finanzstarken 

Gemeinden um rund 30 Prozent gestie-

gen und dank des Finanzausgleichs konn-

ten auch die schwächeren Gemeinden in 

ähnlichem Masse profitieren. Bei den ver-

mögenderen Gemeinden fallen die Steu-

ereinnahmen inklusive Finanzausgleich 

für Buchberg mit 3'536 Franken pro Per-

son und für Schaffhausen mit 3'370 Fran-

ken am höchsten aus. Die Gemeinden 

Bargen (2'087 Franken) und Löhningen 

(2'192 Franken) bilden das Schlusslicht. 

Grosse Überraschungen kündigte das 

Volkswirtschaftsdepartement am Diens-

tag im Gebäude der kantonalen Verwal-

tung im Mühlental nicht an. 16 Gemein-

den beziehen Ausgleichszahlungen, im 

Vergleich zu noch 18 Gemeinden im Vor-

jahr.

Neu zu den finanzstarken Gemeinden 

gehören Dörflingen und Buch. Dörflin-

gen muss erstmals Beitragszahlungen 

leisten, weil die Gemeinde die Steuern ge-

senkt hat. Unterschreitet der Steuerfuss 

nämlich den Durchschnitt des Kantons 

um fünf Prozent, verliert die Gemeinde 

ihren Anspruch auf Ausgleichszahlun-

gen. Dörflingen erhielt beim letzten Aus-

gleich 86'286 Franken. In diesem Jahr 

muss die Gemeinde nun rund 13'000 

Franken abtreten. Die Gemeinde Buch 

hingegen ist nicht wegen der tiefen Steu-

ern, sondern wegen hoher Steuereinnah-

men und geringer Lasten zahlungspflich-

tig geworden. Buch zahlt 25'000 Franken 

an den Finanzausgleich.

Beggingen an der Spitze
Die höchsten Beiträge zahlen Neuhausen 

(540'341 Fr.), Thayngen (432'039 Fr.) und 

Stein am Rhein (273'231 Fr.). Die Stadt 

Schaffhausen muss wegen Lasten wie Po-

lizei, Sozialhilfe oder Zentrumslast nur 

22'724 Franken an den Finanzausgleich 

beisteuern.

Bei den Bezügern ist Beggingen an der 

Spitze. Die Gemeinde erhält 1'118 Fran-

ken pro Einwohner, was bei einem Steu-

erfuss von 100 Prozent ganze 88 Prozent 

der eigenen Steuereinnahmen aus-

macht. Grund dafür sind vor allem die 

Bildungsausgaben, die wegen der hohen 

Kinderzahl auf rund 1500 Franken ver-

anschlagt werden. Durch die hohe Kin-

derzahl wird die durchschnittliche Steu-

erkraft der Gemeinde gemindert und 

die Bildungslast erhöht, was den An-

spruch auf die hohen Ausgleichszahlun-

gen begründet. Der grösste Teil des Las-

tenausgleichs im Kanton entfällt auf die 

Bildungskosten.

Insgesamt sind die Beiträge der Ge-

meinden an den Finanzausgleich durch 

wachsende Steuereinnahmen leicht ge-

stiegen, obwohl seit einigen Jahren viele 

Gemeinden ihre Steuern zum Teil massiv 

senkten. Die durchschnittliche Steuerbe-

lastung für juristische und natürliche 

Personen  sank von 107 Prozent im Jahr 

2004 auf 97 Prozent im 2009. Die tiefsten 

Steuern hat Stetten mit 60 Prozentpunk-

ten, die höchsten Schleitheim mit 121.

Keine Überraschungen beim Finanzausgleich 2010

Zwei weitere Gemeinden zahlen
Der Kanton hat die Beträge des Finanzausgleichs für das Jahr 2010 bekannt gegeben. Dank Mehreinnah-

men von juristischen Personen geht es den Gemeinden gut. Buch und Dörflingen sind in diesem Jahr zu 

Zahlergemeinden geworden.

Dörflingen muss wegen tiefer Steuern an den Finanzausgleich beisteuern. 
 Foto: Peter Pfister

Finanzausgleich
Zum Finanzausgleich gehört der Res-

sourcenausgleich und der Lastenaus-

gleich. Der Ressourcenausgleich be-

zieht sich auf die Steuereinnahmen 

der Gemeinden. Je mehr Einnah-

men, desto mehr muss die Gemein-

de an den Finanzausgleich beisteu-

ern. Der Lastenausgleich bezieht sich 

auf Dienstleistungen, die von den Ge-

meinden erbracht werden. So profi-

tiert etwa Schaffhausen wegen der 

Zentrumsfunktion, der Polizei- und 

der Sozialhilfekosten von Beitrags-

zahlungen.

Kanton und Gemeinden steuern 

in diesem Jahr jeweils 2,35 Millio-

nen Franken an den Finanzaus-

gleich bei. (tl.)



■ Marco Planas

«Sind Sie für ein familienfreund-

liches Schaffhausen? Wollen Sie 

mehr junge Familien anlocken? 

Soll eine Verjüngung und da-

durch gleichzeitig Attraktivie-

rung der Stadt ermöglicht wer-

den?» Mit diesen Fragen leitete 

Christa Flückiger (SP) ihr Plä-

doyer für die Motion «Ausbau 

von Hortplätzen – jetzt!!» ein. 

Es sei längst bewiesen, dass die 

Qualität eines Wohnortes nicht 

in erster Linie vom Steuerfuss 

abhänge, sondern von den Ar-

beitsplätzen und der Lebens-

qualität. Und zu letzterer gehö-

re eben auch ein umfassendes 

Angebot für eine familienexter-

ne Kinderbetreuung. «Dank der 

neuen Subventionsverordnung 

der Stadt Schaffhausen für die 

familienergänzende Kinderbe-

treuung wurde in den letzten 

Jahren der Ausbau von Krippen-

plätzen erfreulicherweise voll-

zogen. Das entsprechende An-

gebot für Schulkinder konnte 

hingegen noch nicht verbessert 

werden.» Aus diesem Grund for-

derte die Motionärin den Stadt-

rat dazu auf, dem Parlament 

Bericht und Antrag zur dring-

lichen Aufstockung von Hort-

plätzen vorzulegen.

Stadtrat Urs Hunziker bestä-

tigte zwar den Mangel an Be-

treuungsplätzen für Kinder im 

Schul- beziehungsweise Hort-

alter. Dank der Subventionie-

rungsverordnung bestünden 

jedoch bereits die notwendi-

gen gesetzlichen Grundla-

gen, diese Situation zu verbes-

sern. Mit der Zustimmung 

zur Schulraumplanung habe 

der Grosse Stadtrat zudem be-

reits den Grundsatzentscheid 

gefällt, den Ausbau von Hort-

plätzen voranzutreiben. Aus 

diesem Grund sei eine Erheb-

licherklärung dieser Motion ei-

gentlich überflüssig.

Ähnlich wie der Stadtrat sa-

hen es auch die SVP/JSVP/EDU- 

und FDP-Fraktion. Man sei zwar 

nicht gegen einen Ausbau der 

Hortplätze, hielt Christine 

Thom men (FDP) fest, die For-

derung von Christa Flückiger 

würde jedoch bereits erfüllt.

Iren Eichenberger (ÖBS) hin-

gegen machte das Parlament 

nochmals darauf aufmerksam, 

dass regelmässig neue Hort-An-

fragen junger Eltern, die sich ei-

nen Zuzug nach Schaffhausen 

überlegten, einträfen. Weil die-

se oft negativ beantwortet wer-

den müssten, sei es notwendig, 

schnell zu handeln. So sah es 

auch Urs Tanner (SP). Die Sub-

ventionsverordnung sei zwar 

eine gute Grundlage, garantie-

re aber an und für sich noch 

keine neuen Hortplätze. 

Das Schlusswort hatte wie-

derum Flückiger. Sie mach-

te nochmals deutlich, dass es 

nicht reiche, auf die Umset-

zung der Schulraumplanung 

zu warten. Auf der Breite bei-

spielsweise brenne das Prob-

lem bereits heute, und darum 

müsse zum Wohle aller schnell 

gehandelt werden.

Dank dem Stichentscheid von 

Ratspräsidentin Theresia Derk-

sen (CVP) wurde die Motion 

schliesslich mit 17 zu 16 Stim-

men für erheblich erklärt.

Die familienexterne Kinderbetreuung wird immer wichtiger. 
 Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat spricht sich für den schnellen Ausbau von Hortplätzen aus

Keine Zeit zu vergeuden
Es war eine spannende Angelegenheit am Dienstagabend im städtischen Parlament. Erst durch den 

Stichentscheid von Ratspräsidentin Theresia Derksen (CVP) wurde die Motion «Ausbau von Hortplätzen 

– jetzt!!» von Christa Flückiger (SP) für erheblich erklärt.

Ausserdem 
im Rat
● Der Grosse Stadtrat dis-

kutiert die Interpellation 

«Weniger Behördenpro-

paganda seitens des Stadt-

rates» von Daniel Preisig 

(JSVP) und Fabian Käslin 

(JFSH).

● Beat Brunner wird neu 

in die Fachkommission So-

ziales, Bildung, Betreuung 

Kultur und Sport gewählt.

● Der «Abgabe im Baurecht 

der Liegenschaft GB Nr. 

1292 – Freistrasse 1, 8200 

Schaffhausen» wird mit 

29 zu 1 zugestimmt.

Mit ihrer Motion «Die Rechte der 

Einwohner/innen stärken» beab-

sichtigten Kurt Zubler (SP) und 

Andi Kunz (AL) die Schaffung 

einer unparteiischen und unab-

hängigen Ombudsstelle für die 

Stadt Schaffhausen. Eine solche 

sei notwendig, damit sich hilfe-

suchende Bürgerinnen und Bür-

ger ernst genommen fühlten, 

sagte Andi Kunz. Zudem komme 

eine Ombudsstelle auch den An-

gestellten der städtischen Ver-

waltung zugute. 

Stadtpräsident Thomas Feu-

rer zeigte zwar Sympathien für 

das Anliegen der Motionäre, al-

lerdings stünden Aufwand und 

Nutzen einer Ombudsstelle in 

einem Missverhältnis.

So sah es schliesslich auch 

die Mehrheit des Parlaments. 

Wie bereits vor zwei Wochen 

im Kantonsrat hat sich auch 

der Grosse Stadtrat mit 21 zu 

11 Stimmen gegen die Schaf-

fung einer Ombudsstelle aus-

gesprochen. (mp.)

Stadt entscheidet wie Kanton

Keine Ombudsstelle
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NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:          Felix Tenger
Die Aktuarin:          Sandra Ehrat

Das Bett, das atmet.

NEU:

Im Rahmen der Neuorganisation des Gerichtswesens suchen 
wir auf 1. Januar 2011

vier Mitglieder der kantonalen 
Schlichtungsstelle bei Diskrimi-

nierungen im Erwerbsleben
Die Schlichtungsstelle führt in Streitigkeiten nach dem Gleich-
stellungsgesetz den gesetzlich vorgesehenen Schlichtungsver-
such durch und ist in diesen Angelegenheiten auch Rechts-
beratungsstelle. Sie kann im Schlichtungsverfahren einen 
Urteilsvorschlag unterbreiten und, wenn es die klagende Partei 
beantragt, bis zu einem Streitwert von Fr. 2’000.– einen Ent-
scheid fällen. Sie besteht aus dem juristischen Präsidium und 
vier weiteren Mitgliedern und tagt in Dreierbesetzung. Die auf 
wenige Fälle im Jahr beschränkte nebenamtliche Tätigkeit der 
Mitglieder wird nach Aufwand entschädigt.

In der Schlichtungsstelle müssen die Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerseite sowie die Geschlechter paritätisch vertreten sein. 
Dementsprechend sind als Mitglieder grundsätzlich nur Ver-
treterinnen und Vertreter von Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
verbänden wählbar, vorzugsweise mit Kenntnissen im Bereich 
der Gleichstellung. 

Nähere Auskünfte erteilt Ihnen der Präsident der Schlichtungs-
stelle, lic. iur. Hanspeter Flury, Herrenacker 26, 8201 Schaff-
hausen (Tel. 052 632 75 18).

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte mit den übli-
chen Unterlagen bis 25. November 2010 an folgende Adresse 
richten: Obergericht des Kantons Schaffhausen, Frauengasse 
17, 8200 Schaffhausen (Tel. 052 632 74 22).

OBERGERICHT DES KANTONS SCHAFFHAUSEN

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 16. November 2010, 18.00 Uhr,  
Kantonsratssaal

1. Postulat Walter Hotz: «Outsourcing» von 
Dienstleistungen

2. Postulat Christine Thommen: Für eine energie-
autarke Stadt Schaffhausen

3. Postulat Daniel Preisig: Ganzjährig nutzbare 
Rhybadi: Wellness-Oase mit Munotblick!

4. Motion Fabian Käslin: 190’000 CHF sind 
genug!

5. Interpellation Lotti Winzeler: Ersatzneubau 
Künzle-Heim: Mängel bezüglich altersgerechten 
Wohnens

6. Interpellation Simon Stocker: Stadtentwicklung 
im Güterbahnhof

7. Postulat Katrin Huber Ott: Autofreie Altstadt

Schaffhausen, 3. November 2010

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES: Die 
Präsidentin Theresia Derksen

Nächste Sitzung: 30. November 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Urnengang vom Sonntag,
28. November 2010

Eidgenössische Volksabstimmungen
– Volksinitiative «Für die Ausschaffung krimineller  

Ausländer» (Ausschaffungs-Initiative)
– Volksinitiative «Für faire Steuern, Stopp dem Miss-

brauch beim Steuerwettbewerb» (Steuergerechtig-
keits-Initiative)

Kantonale Volksabstimmung
Volksinitiative «Schaffhausen ohne HarmoS!»

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die 
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes 
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.
Entschuldigungen sind bis spätestens 1. Dezember 
2010 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Gemeinderatskanzlei Thayngen
Te
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Susi Stühlinger

az Ruth Lenherr, als Sie Mutter wur-
den, gab es den Teddybär noch nicht. 
Gab es Momente, wo Sie um eine sol-
che Institution froh gewesen wären?
Ruth Lenherr Persönlich habe ich ein 

solches Angebot eher weniger gebraucht, 

da unsere Kinder mir keine grösseren Pro-

bleme bereiteten und ich in dieser Zeit 

meine Ausbildung zur Spielgruppenleite-

rin absolvierte, wo ich auch einiges über 

Psychologie und Entwicklungspsycholo-

gie lernte. Bei meiner Tätigkeit als Spiel-

gruppenleiterin fiel mir allerdings öfter 

auf, dass es eine Anlaufstelle bräuchte. 

Zum Glück wurde dann schon bald der 

Teddybär ins Leben gerufen.

Gab es damals weniger Probleme?
Es war anders vor 30 Jahren. Es gab nicht 

diese Hektik, alles ging langsamer. Die we-

nigsten Mütter mit kleinen Kindern haben 

auswärts gearbeitet, auch ich hatte nur ein 

kleines Teilzeitpensum. Die Frauen waren 

zu Hause präsenter. Auch war der Druck 

auf die Kinder weniger gross. Das Angebot 

an ausserschulischen Aktivitäten war nicht 

so breit. Manche Eltern sind heute sehr am-

bitioniert und achten darauf, dass ihr Kind 

an möglichst vielen dieser Aktivitäten teil-

hat – früher ging man ins Muki-Turnen, auf 

den Spielplatz oder in die freie Natur. 

Das heisst, die Eltern kamen mit an-
deren Sorgen in die Beratung?
«Normale» Erziehungsfragen standen si-

cher im Vordergrund. Zum Beispiel Fra-

gen rund um die Hygiene, aber auch The-

men, die heute noch aktuell sind, wie 

etwa das Setzen von Grenzen. Schwer-

wiegendere Probleme, wie wir sie heute 

Heute seien die Fragestellungen komplexer als früher, so die Einschätzung von Ruth Lenherr. Fotos: Peter Pfister

Wochengespräch 11Donnerstag, 4. November 2010

Die Teddybär-Präsidentin zum 25-jährigen Bestehen der Organisation

«Wir mussten Wartelisten führen»

Ruth Lenherr
Ruth Lenherr (54) ist in Wilchingen 

geboren und aufgewachsen. Erst ab-

solvierte sie eine Handelsschule und 

arbeitete dann auf der kantonalen 

Baudirektion, wo sie ihren späteren 

Mann kennenlernte. Nach der Ge-

burt ihrer drei Kinder beschloss Len-

herr, sich beruflich neu zu orientie-

ren, sie wurde Spielgruppenleiterin. 

Später folgte die Ausbildung zur Er-

wachsenenbildnerin mit dem The-

menschwerpunkt Erziehung. Bis im 

Herbst dieses Jahres war Ruth Len-

herr in letzterer Eigenschaft als Se-

minarleiterin für Benevol Schaffhau-

sen tätig, derzeit lässt sie sich zur 

Atemtherapeutin ausbilden. (stü.)



antreffen, habe ich nicht als im Vorder-

grund stehend erlebt. 

Wie ist es heute?
Die Fälle sind komplexer. Oft sind die Pro-

bleme mit dem Kind nur Teil einer grös-

seren Sorge, da geht es dann um Schei-

dungen oder Geldfragen. In solchen Situ-

ationen ist es oft notwendig, mit anderen 

Fachstellen zusammen zu arbeiten. Das 

sind Themen, welche sich allein durch 

psychologische Beratung beim Teddybär 

nicht bewältigen lassen. Die interdiszip-

linäre Zusammenarbeit geschieht immer 

im Einverständnis mit den Ratsuchenden, 

welche dieses in der Regel auch geben.

Wer sucht die Beratungsstelle auf – 
eher sozial schwächer gestellte Men-
schen oder durchschnittlich wohlsi-
tuierte? 

Es sind alle Schichten vertreten. Die Zahl 

der Alleinerziehenden hat in den letzten 

Jahren zugenommen, aber auch «norma-

le», intakte Familien kommen zu uns, 

wenn sie ein Problem haben. Diese Eltern 

sind oft auch sehr engagiert, lesen viel 

oder besuchen Elternbildungskurse.

Andere Familien haben weder Zeit 
noch Geld für Elternbildungskurse, 
aber bestimmt 
auch Probleme.
Dann sind es oft 

der Kinderarzt, 

die Krippenleite-

rin oder die Kin-

dergärtnerin, die auf unser Angebot auf-

merksam machen. In einer Tagesstätte, 

wo die Kinder in der Gruppe sind, lassen 

sich Auffälligkeiten oft früher erkennen 

als zu Hause.

Jemand sucht Hilfe und wendet sich 
an den Teddybär. Wie geht die Bera-
tung vonstatten?
Alles beginnt mit einem Telefon. Wenn 

jemand anruft, brennt in der Regel 

schon etwas. Telefonisch erhalten die 

Betroffenen erste Unterstützung, und 

die Therapeutin kann sich ein gro-

bes Bild der Situation verschaffen. Der 

Schritt, dann auch persönlich für eine 

Beratung vorbeizukommen, fällt so vie-

len leichter. Zu einem ersten Gespräch 

werden nur die Eltern eingeladen. Erst 

danach kommt das Kind für die Abklä-

rung dazu. Je nach Resultat folgt dann 

eine Therapie.

Wie lange dauert das im Schnitt?
Das ist ganz unterschiedlich. Manchmal 

reichen zwei bis drei Sitzungen, andere 

Familien kommen 

über längere Zeit 

hinweg zu uns.

Der Vorstand de-
finiert Stossrich-

tung und Leitziele des Vereins. Dazu 
brauchen Sie auch Informationen 
über die geführten Beratungen.
Der genaue Inhalt der Beratungen fällt 

unter die Schweigepflicht. Wir werden 

jedoch pauschal über die akuten Themen 

sowie über Tendenzen wie Herkunft oder 

Familiensituation ins Bild gesetzt.

Gegenwärtig arbeitet eine Therapeu-
tin im 70-Prozent-Pensum. Reicht 
das?
Nein. Das sagen wir seit Jahren. Wir bräuch-

ten mindestens 100 Stellenprozente, wenn 

möglich auf zwei Personen verteilt, das ist 

eines unserer wichtigsten Ziele. 

«Die Zahl der Alleinerziehenden hat in den letzten Jahren zugenommen.» 

Donnerstag, 4. November 201012 Wochengespräch

Teddybär

Der Teddybär wurde vor 25 Jahren 

auf die Initiative von Dr. Alfred Richli, 

dem damaligen Leiter des Schaffhau-

ser Lehrerseminars gegründet. Der 

Teddybär-Vorstand nimmt das Jubilä-

um zum Anlass, die Arbeitsgemein-

schaft, wie schon länger gewünscht, 

in einen Verein zu überführen. Der 

Teddybär bietet Eltern mit Kindern im 

Alter von null bis sieben Jahren psy-

chologische Abklärungen, Beratung 

und Therapie an. Er versteht sich ex-

plizit als niederschwelliges Angebot. 

Derzeit berät Kinderpsychologin Ma-

rie Östergren die Ratsuchenden im 

70-Prozent-Pensum. Finanziert wird 

der Teddybär hauptsächlich durch 

den Kanton, über Beiträge aus dem So-

zialfonds der Gemeinden. Weitere Trä-

ger sind die Kirchen, die Hülfsgesell-

schaft und private Spender. Die Kos-

tenbeiträge der Ratsuchenden belau-

fen sich seit kurzem auf 40 Franken 

pro Sitzung, wer diese nicht bezahlen 

kann, leistet einen symbolischen Bei-

trag. Wo möglich, rechnet man über 

die Zusatzversicherung der Kranken-

kasse ab. Seit dem 1. November befin-

den sich die Räumlichkeiten des Ted-

dybär am Freien Platz 7, unter einem 

Dach mit der Heilpädagogischen Frü-

herziehung und der Logopädischen 

Frühberatung Schaffhausen. (stü.)

«Heute sind die Fälle 
oft komplexer»
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Konstantin Wecker ist ein alter Hase im Showgeschäft, doch er wirkt frisch und präsent. Seine Botschaften haben die Wirkungskraft nicht verloren. pd

Krank 3
«Stationspiraten» widmet sich 
dem Leben von Jugendlichen auf 
der Krebsstation.

Kuba 6
Corrado Filipponi gibt in seiner 
Multivision «Viva Cuba» 
überraschende Einblicke.

Kreativ 7
Das Theater «Regula – Alle Tage 
sind Alltage» plädiert: «Das 
Leben ist schön!»

Kleinkunst 7
Das «Vorstadt Variété» befasst 
sich im neuen Programm mit den 
Schweizern und ihrer Kultur.
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Noch lange nicht ausgebrannt
«Konstantin Wecker» und «The Skatalites» haben zumindest eines gemeinsam: Sie sind beide schon sehr 

lange im Musikgeschäft. Diese Woche beglücken die alten Hasen Schaffhausen mit ihrer Anwesenheit.

ADRIAN ACKERMANN

WENN KONSTANTIN 
Wecker am Klavier sitzt, ist er in 
seinem Element. «(...) Wenn Sie 
wieder Nazi-Witze machen, wenn 
sie wieder über Menschenrechte 
lachen (...), dann sag Nein!» –  
Wec ker war immer politisch und 
seine Lieder voller politischer Anlie-
gen. Der Sänger, Komponist und 
Autor war ein musikalisches Kind. 
Schon im Alter von sechs Jahren 
sass er am Klavier, bald lernte er 
Geige und noch im frühen Teen-
ager-Alter auch Gitarre. 1977 ge-
lang ihm mit der Platte «Genug ist 
nicht genug» der Durchbruch, und 
er wurde zur Konstante im deut-
schen Musikschaffen.

Mit feiner Poesie und beis-
sender Ironie prangert Wecker un-

unterbrochen die Missstände in 
unserer Gesellschaft an. Die Balla-
de «Willy» etwa, die er x-mal aktu-
alisiert hat, handelt vom kritischen 
Denken. Nach dem 11. September 
2001 schrieb er sie um und hinter-
fragte den plötzlichen emotionalen 
Schulterschluss mit den USA und 
den Krieg gegen den Terror als legi-
time Reaktion: «Und wenn wir mit 
Gewalt wirklich alles Böse aus-
schalten könnten, hätte da nicht un-
sere Kirche ein grosses Glaubwür-
digkeitsproblem (..).»

Kritiker sehen in Wecker 
den ewigen Moralapostel, doch die-
ser erinnert uns im Kern seiner Bot-
schaften nur immer wieder an un-
sere Menschlichkeit, und daran, 
dass wir eigenständige Wesen sind. 
So links, wie Wecker auch politisch 
steht, in einer Partei war er nie.

Neben seinen politischen 
Protestsongs machte er sich vor al-
lem einen Namen als Komponist 
von Filmmusik und Musicals. Pri-
vat kämpfte er oft mit den Schat-
tenseiten des Erfolgs. Seine Koka-
insucht brachte ihn fast ins Ge-
fängnis, aber Wecker überstand 
sie. Er verarbeitete seine Proble-
me mit seiner Musik. Spuren sei-
ner Sucht findet man etwa in sei-
nem Roman «Uferlos».

Trotz seines fortgeschritte-
nes Alters vermag Wecker auch 
heute noch zu überzeugen. Seine 
durchdachten, geschliffenen Texte 
und seine grosse Bühnenpräsenz 
ziehen das Publikum in den Bann. 
Im Stadttheater zeigt Konstantin 
Wecker am Mittwoch sein aktuelles 
Programm «Leben im Leben».

MI (10.11.) 19.30 H, STADTTHEATER (SH)

Bis 2005 am Bass und Markenzeichen der «Skatalites»: Lloyd Brevett. pd

SKATALITES

Sie sind in fortgeschritte-
nem Alter und nicht mehr ganz in 
Originalbesetzung, doch dass es 
diese Band auch nach 50 Jahren 
noch gibt, ist beachtlich.

 «The Skatalites» stehen 
ganz am Anfang der jamaikanischen 
Musiktraditionen von Reggae und 
Ska. In den 60er Jahren prägten die 
Musiker zusammen mit späteren 
Grös sen wie Bob Marley oder Jim-
my Cliff ein neues musikalisches 
Selbstbewusstsein. Das hat seinen 
politischen Hintergrund in der Unab-
hängigkeit Jamaikas 1962. Mit eige-
nen Jazz-Interpretationen tourten 
sie durch die Bars und Clubs und 
etablierten Reggae und Ska als Mu-
sikrichtungen. Wichtig für das Ent-
stehen dieser neuen Szene, deren 
Vorreiter die «Skatalites» unzweifel-
haft waren, ist auch die «Alpha Boy 
Catholic School» in einem Kingsto-
ner Ghetto. Ein Internat für schwer 
erziehbare Kinder und Jugendliche 
und eben auch Treffpunkt vieler wil-
der und kreativer Köpfe.

1963 gründete sich die Band 
formal. Es folgten ausgedehnte Tou-
ren bis zur zwischenzeitlichen Auf-
lösung. Die Band hatte immer wie-
der Schicksalsschläge zu verkraften. 
Anfang der 90er Jahre waren be-
reits mehrere Originalmitglieder 
tot, aber die Band feierte mit meh-
reren Grammy-Nominierungen zu-
gleich die grössten Erfolge. Wie vie-
le andere Reggae-Künstler waren 
auch die «Skatalites» in den letzten 
Jahren oft in Europa unterwegs, die 
Musik ist hier konstant beliebt und 
die Gagen hoch. So kommt auch 
das Schweizer Publikum in 
regelmäs sigen Abständen in den 
Genuss der Musik-Legenden. Doch 
weitere 50 Jahre stehen die Herren 
sicher nicht mehr auf der Bühne. 
Also ab ins Konzert, vielleicht das 
letzte in der Region. 

DO (11.11.) 21 H, KAMMGARN (SH)
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Energiewende 
Agrarrevolution, Industrielle 

Revolution, Digitale Revolution, 
und jetzt ... Energiewende! So  
sieht die Entwicklung jedenfalls 
in den Augen von Carl A. Fechner 
aus, der mit «Die 4. Revolution – 
Energy Autonomy» eine span-
nende und revolutionäre Doku-
mentation vorlegt.

Es ist die Vision einer Gesell-
schaft, deren Energieversorgung 
zu 100 Prozent aus erneuerbaren 
Quellen gedeckt wird. Fechner 
holt aus zu einer weltumspan-
nenden Szenenfolge: Er besucht 
Windkraftwerke in Dänemark, 
Elektroautos in Kalifornien und 
deutsche Solarenergieunterneh-
men. Dabei geht es ihm nicht nur 
um den schonenden Umgang mit 
der Erde, sondern auch um eine 
Demokratisierung der Energie-
versorgung. Künftig soll diese 
nicht allein in der Hand grosser 
Firmen liegen, sondern von den 
Menschen selbst in die Hand ge-
nommen werden. Fechner zeigt 
dies am Beispiel von Mali und 
Bangladesch. Der Film will den 
Beweis antreten, dass die Wende 
– entgegen den Aussagen der 
Energielobby – möglich ist, wenn 
die Menschen es nur wollen. 

Am Sonntag (7.11.) 11 und 17 
Uhr sind die Vorstellungen gratis 
(Reservation: 052 632 09 09). 
KLAR! Schaffhausen und der 
WWF organisieren anschliessend 
Diskussionen, Apéro und um 19 
Uhr ein Schlusskonzert der Atom-
müll-Trommler. mr.

«DIE 4. REVOLUTION –

 ENERGY AUTONOMY» 

TÄGLICH (AUSSER DI), KIWI SCALA (SH)

MICHI, BENJI und Kevin 
sind noch keine 18 Jahre alt, doch 
ihren Alltag verbringen die Jungs 
nicht in der Schule, sondern auf der 
Krebsstation des Spitals. Gemein-
sam blicken die drei Schwerkran-
ken in eine ungewisse Zukunft, 
doch mit ihrer Krankheit gehen alle 
anders um.

Während Benji mit den 
Pflegerinnen flirtet und auf cool 
macht, hofft Mich bald wieder 
Fussball spielen zu können – doch 
mit einer Beinprothese ist das 
nicht so einfach. Kevin, der älteste 
der drei, scheint die Hoffnung hin-
gegen bereits aufgegeben zu ha-
ben. So leben sie in den Tag hinein, 
doch dann taucht ein Neuer auf der 
Station auf: Sascha wartet verun-
sichert auf seine Diagnose. An-
fangs genervt von den dreien, 
lässt er sich langsam auf die Jungs 
ein. Die Stimmung beginnt sich zu 
ändern und gemeinsam mischen 
die vier Piraten die Station schon 
bald gehörig auf.

«Stationspiraten» zeigt un-
mittelbar Angst, Wut, Hoffnung 
und gar Lebensfreude im Ange-
sicht des Todes. Regisseur Mike 
Schaerer hat einen überzeugen-
den, ergreifenden Film geschaffen, 
der ohne Kitsch und Pathos aus-
kommt, und auf witzige Weise 
Charme und subtilen Galgenhu-

mor aufblitzen lässt. Dieser Spagat 
zwischen dramatischen und witzi-
gen Szenen ist nicht zuletzt das 
Verdienst der jugendlichen Dar-
steller, die die schwierigen Rollen 
authentisch meistern und die Zu-
schauer berühren. mr.

«STATIONSPIRATEN»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Die Hoffnung stirbt zuletzt
Die Kritik lobt «Stationspiraten» als den ergreifendsten Schweizer Film seit 

«Vitus». Die rührende Geschichte hat aber auch komische Seiten.

Michi, Benji und Kevin sind nicht immer auf der Sonnenseite. pd

PETER MUSS schnellst-
möglich nach Hause, seine Frau 
liegt bereits in den Wehen. Doch 
wie es der Zufall und die Bekannt-
schaft mit Ethan so wollen, fliegt 
die Maschine ohne ihn. Letztlich 
sitzen die beiden Männer zusam-
men im Auto und erleben eine 
Fahrt, die so einiges an Nerven er-
fordert.

Todd Filipps, der Regisseur 
von «Hangover», legt ein äusserst 
witziges Roadmovie vor. mr.

«DUE DATE»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Robert Downey Jr. und Zach Galifianakis schenken sich nichts. pd

Brummbär trifft auf Nervensäge
Grossartige Darsteller, rasante Action, coole Wortgefechte und Lacher am 

Laufmeter machen «Due Date» zu einem der witzigsten Filme des Jahres.

Eigeninitiative ist gefragt. pd
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DONNERSTAG (4.11.)
Bühne
Jugendclub Momoll Theater: Uruguay. Musik-
theater über den schmalen Grat zwischen Gruseln 
und Angst, Herausforderung und die Lust zu quälen. 
20 h, Fassbühne (SH).
Ursus Wehrli «Kunst aufräumen». Eine Live-
Performance mit Bildern und auf Wunsch mit einer 
Kunstauktion zum Schluss. 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Chäller. Dunschtigs Bass mit DJ Marc Maurice. 
21 h, (SH).
TapTab. Giovedi Incasinato: Open Mic Speziale mit 
S. Stefanoni und Friends und Host «Chrigi» Erne. 
21 h, (SH).
Orient. There is a Party mit dem Zack Zack Soundys-
tem. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Schnitt ins Leben. Weibliche Genitalverstüm-
melung – auch in der Schweiz. Informationsaus-
stellung. Mo-Di 7-19 h, Sa 7-12 h, Aula BBZ Berufs-
bildungszentrum (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige 
Senioren. 14.30-17.30 Uhr, Restaurant Zum alten 
Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Kurzwanderung durch 
die Drumlinlandschaft, Wetzikon. 11 h, Schalterhalle 
Bahnhof (SH).

Konzert
Lilly Thornton Quartett. Eine «grand young lady» 
des Jazzgesangs. 20.30 h, Nudel26 (SH).
Steelband Quilombo. Karibische und einheimische 
Musikstücke. 19-21 h, Psychiatriezentrum, Cafeteria, 
Rheinau.
Tuck and Patti (USA) . Vocal-Jazz. 20.30 h, Kamm-
garn (SH).

FREITAG (5.11.)
Bühne
Denise Wintsch: Regula – alle Tage sind All-
tage. Theaterstück über das Erfi nden und Finden des 
Glücks. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Schoggiläbe. Die neue Theaterchuchi-Produktion. 
Ein heiteres Stück über das ganz normale Leben. 
20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Güterhof. Ü25 Hip-Hop and Soul. 22 h, (SH).
Cuba. Cooli House Hits mit DJ Jürg Imhof. 21 h,  
(SH).
Kammgarn. Disco Time mit den DJs Al Magos und 
Tilo. 22 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Snäggler. 21 h, (SH).
Dolder 2. Friday-Night-Party mit DJ Rubij X-treme. 
21 h, Feuerthalen.
Orient. Latin Diva mit den DJs S. Domingues und 
Darelito. 22 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
Filmabend im Lindli-Huus. Es wird der indische 
Film «Taare Zameen Par – Ein Stern auf Erden» ge-
zeigt. 19.30 h, Lindli-Huus (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Schnitt ins Leben. Weibliche Genitalverstüm-
melung – auch in der Schweiz. Informationsaus-
stellung. Mo-Di 7-19 h, Sa 7-12 h, Aula BBZ Berufs-
bildungszentrum (SH).
Schnitt ins Leben. Weibliche Genitalverstüm-
melung – auch in der Schweiz. Filmabend Wüs-
tenblume, mit Topmodel Waris Dirie. 20 h, Aula BBZ 
Berufsbildungszentrum (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
Finale – 50 Jahre Krebsliga Schaffhausen. Be-
nefi zkonzert mit Christoph Luchsinger, Trompete und 
dem «Steiner Ensemble» und Martin Werner, Piano. 
20 h, Kirche St. Johann (SH).
Salonorchester Schaffhausen. Klassische Unter-
haltungsmusik. 20 h, St. Konrad (SH).
Stefanie Senn Trio. Hommage an J.S. Bach mit Ste-
fanie Senn, Piano, Jean-Pierre Dix, Bass, und Berni 
Ruch, Drums. 20.30 h, Sommerlust (SH).
You Say Party (CAN). New Wave, Electro, Disco. 
22 h, TapTab (SH).

Worte
Historischer Verein Stein am Rhein. Rolf Kunz 
spricht zum Thema «Johannes Keppler (1571-1630) 
Mathematiker, Astronom (Universalgenie)». 20 h, Ja-
kob und Emma Windler-Saal, Stein am Rhein.
Poetry-Slam. Acht Slam-Poeten messen sich in 
einem Wettbewerb. 20 h, Trottentheater, Neuhau-
sen.

SAMSTAG (6.11.)
Bühne
Der Tag, an dem der Papst gekidnappt wurde. 
Komödie von João Bethencourt mit dem Theater 
Lüüchte Jestetten. 20 h, Gemeindehaus, Hallau.
Flamenco. Tanzaufführung mit dem Verein «Amigos 
del Flamenco». 19.30 h, Park Casino (SH).
Heidi. Musiktheater mit Songs und Video. 14 und 
17 h, Stadttheater (SH).
Schoggiläbe. Die neue Theaterchuchi-Produktion. 
Ein heiteres Stück über das ganz normale Leben. 20 h, 
Kino Theater Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Güterhof. 8 Years Slingstring mit Miss Kelly Marie 
und den DJs Dario D'Attis, LeLloyd, Lennix, Mason 
und Jon-Son. 19 h: Apéro. 21 h: Party, Güterhof (SH).
Orient. EHCS-Party mit The Floorfi llers. 22 h, (SH).
Kammgarn. La Boum vs HornyLuLu mit den DJS Tha 
Groove Junkeez, Damon Paul, Alex F., Stan Lee und 
Nero. 22 h, (SH).
Chäller. Sixties Club mit den DJs Ghost und Dr. 
Snäggler. 22 h, (SH).

Dies&Das
«Vom Tragen und Getragen-Sein». Thomasmes-
se, mitgestaltet von Mitgliedern des Patientenrates 
Breitenau. 8.45 h, Münster (SH).
Eisdisco. mit DJ Muhammed. 19 h, KSS Sport- und 
Freizeitanlagen (SH).
Abendunterhaltung Turnverein SATUS Dach-
sen. Motto: «Dä Bär isch los». 20 h, Mehrzweckhalle, 
Dachsen.
Lohnemer Chilbi. Mit Festwirtschaft, Kinderpro-
gramm und Live-Musik. Ab 15 h, Turnhalle, Lohn.
Modellfl iegen. Die Modellfl uggruppe Diessenhofen 
und Weinland stellt Flieger aus und informiert über 
ihre Tätigkeit. 10-18 h, Rhy Halle, Diessenhofen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Schnitt ins Leben. Weibliche Genitalverstüm-
melung – auch in der Schweiz. Informationsaus-
stellung. Mo-Di 7-19 h, Sa 7-12 h, Aula BBZ Berufs-
bildungszentrum (SH).
Tag der offenen Tür. «Bewegungsart» ist ein Be-
gegnungsort für Menschen, die bewegt durchs Leben 
gehen wollen. 13-17 h, Bewegungsart, Nordstrasse 
111 (SH).
Thaynger Chilbi. Mit Autoscooter, Kinderkarussell, 
Schiesswagen und vielem mehr. 14 h, Reckenareal, 
Thayngen.
Wochenmarkt. 7-11 h, Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Bal Folk – Westeuropäische Volkstänze. Mit dem 
Duo Bruno und Maria sowie der Gruppe Tourbillon. 
Um 16 h: Workshop, anschliessend wird das Nacht-
essen serviert und um 19.30 h beginnt der eigentliche 
Bal Folk. 19.30 h, Restaurant Schützenhaus (SH).
Bow Triplets. Irish, Celtic World-Folk-Music. 21 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.
Duo – Thomas Dobler und Kenny Drew Jr. Das 
Duo spielt aus dem Great American Songbook. 
20.30 h, Sommerlust (SH).
Irish Music. Irische Musik mit dem Uilleann Pipers 
Club Schaffhausen. 20 h, Shanahan's Irish Pub, Neu-
hausen.
Freakatronic (D). Live-Electroclash. 23 h, TapTab 
(SH).

SONNTAG (7.11.)
Bühne
Heidi. Musiktheater mit Songs und Video. 14 h, 
Stadttheater (SH).
Schoggiläbe. Die neue Theaterchuchi-Produktion. 
Ein heiteres Stück über das ganz normale Leben. 17 h, 
Kino Theater Central, Neuhausen.

Dies&Das
«Qallunaat», die Weissen aus der Sicht der Inuit. 
Filmmatinée im Rahmen der Ausstellung «Schätze aus 
der Arktis. Inuit Kunst und Kultur». 11.30 h, Aula Re-
ckenschulhaus, Thayngen.
Benefi z-Essen. Kurt Bruckner und Manuela Piga-
gnelli kochen für die Beratungsstelle für Asyl- und 
Ausländerrecht. Musikalisches Programm mit der 
Gruppe «Alfi resli». 17.15 h, Haus der Kulturen (SH).
Lilibiggs Familiendisco. Hip-Hop-Party für Kinder 
mit professionelle Break- und Hip-Hop-Tänzern und 
Clown Pepe. 14-17 h, Orient (SH).
Lohnemer Chilbi. Mit Festwirtschaft, Kinderpro-
gramm und Live-Musik. Ganztags, Turnhalle, Lohn.
Modellfl iegen. Die Modellfl uggruppe Diessen-
hofen und Weinland stellt Modellfl ieger aus und 
informiert über ihre Tätigkeit. 10-17 h, Rhy Halle, 
Diessenhofen.
Tango Milonga. 19 h, Pfrundhauskeller (SH).
Thaynger Chilbi. Mit diversen Attraktionen. 11 h, 
Reckenareal, Thayngen.

Konzert
Auf den Flügeln des Gesanges. Mit Yumi Golay, 
Sopran, und Raphael Bussinger, Harfe. 17 h, Refor-
mierte Kirche, Siblingen.
Kulturelle Begegnung der Stadt Schaffhausen. 
Klavierrezital. Luca Monti spielt Schumann und Cho-
pin. 10.45 h, Rathauslaube (SH).
Meditationen übers Leben in der Vergänglich-
keit. Mit der Gruppe «Alfi resli». 18 h, Abdankungs-
kapelle Waldfriedhof (SH).
Musikverein Feuerthalen. Konzert. 17 h, Evange-
lisch reformierte Kirche, Feuerthalen.
Opera Strumentale. Das Ensemble spielt eine 
Schattenvariation von Arcangelo Corelli. 17.30 h, 
Bergkirche St. Moritz, Hallau.
Orgelwunschkonzert. Ländler, und mehr mit Chri-
stian Gautschi. 17 h, Reformierte Kirche, Buchberg.
Tom Freund and Peter Finc (USA). Singer/Sonwri-
ter-Sound 21 h, Chäller (SH).
Waldfriedhofkonzert 2010. Mit der Stadtmusik 
Schaffhausen. 14.30 h, Waldfriedhofkapelle (SH).

MONTAG (8.11.)
Bühne
Jugendclub Momoll Theater: Uruguay. Musik-
theater über den schmalen Grat zwischen Gruseln 
und Angst, Herausforderung und die Lust zu quälen. 
20 h, Fassbühne (SH).

Dies&Das
Schnitt ins Leben. Weibliche Genitalverstüm-
melung – auch in der Schweiz. Informationsaus-
stellung. Mo-Di 7-19 h, Sa 7-12 h, Aula BBZ Berufs-
bildungszentrum (SH).

Worte
Atommüll-Lager Südranden: Das Anhörungsver-
fahren läuft, gefragt ist unsere Meinung. Die IG 
Lebensraum Klettgau lädt zu einer Informations- und 
Diskussionsveranstaltung. 19 h, Restaurant Bahn-
hof, Beringen.
Seniorenuni. Walter Vogelsanger, dipl. Forst-Inge-
nieur ETH Zürich, spricht zum Thema «Biodiversität 
im Schaffhauser Wald». 14.30 h, Park Casino (SH).
Viva Cuba. Corrado Filipponi berichtet in einer Mul-
tivision von Cuba. 20 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (9.11.)
Bühne
Jugendclub Momoll Theater: Uruguay. Musik-
theater über den schmalen Grat zwischen Gruseln 
und Angst, Herausforderung und die Lust zu quälen. 
20 h, Fassbühne (SH).
Les Femmes Savantes. Komödie von Molière in 
französischer Sprache. 20 h, Stadttheater (SH).
Romeo und Julia. Das Theater der Kanti und der 
FMS spielen Romeo und Julia. 20 h, Erweiterungs-
bau Kantonsschule (SH).

Dies&Das
Schnitt ins Leben. Weibliche Genitalverstüm-
melung – auch in der Schweiz. Informationsaus-
stellung. Mo-Di 7-19 h, Sa 7-12 h, Aula BBZ Berufs-
bildungszentrum (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Bibern über Bannholz, Schlatt, Barzheim, Flüe nach 
Thayngen und Herblingen. Info-Tel. 052 632 40 32. 
9.20 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Worte
Novembertreff der Silberfüchse. Georg Freivo-
gel, Buchhändler und Reiseveranstalter spricht zum 
Thema: «Mit dem Velo durch Patagonien». 14.15 h, 
Haus Emmersberg (SH).

MITTWOCH (10.11.)
Bühne
Vorstadt Variete. Internationale Künstler zelebrie-
ren ein Kleinkunst-Feuerwerk aus Akrobatik, Jongla-
ge, Musik, Tanz und Zauberei. 17.45 h: Türöffnung. 
18.15 h: Vorstellung, Restaurant Schützenhaus, 
Schaffhausen.

Dies&Das
Schaffhauser Wanderwege. Blumberg Bhf., Buch-
berg Tunnel, Vogelherd, Heilinbuck, Randen, Zollhaus 
Neuhaus. Wandertel. 052 653 12 38. 11.45 h, Bushof 
(SH).
Schnitt ins Leben. Weibliche Genitalverstüm-
melung – auch in der Schweiz. Informationsaus-
stellung. Mo-Di 7-19 h, Sa 7-12 h, Aula BBZ Berufs-
bildungszentrum (SH).

Konzert
Konstantin Wecker. Am Flügel sitzend singt der 
Künstler gegen die Mächtigen und die Machtverhält-
nisse in der Welt . 19.30 h, Stadttheater (SH).

Worte
Ausschaffungsinitiative und Gegenvorschlag. 
Podiumsdiskussion mit Andi Kunz AL, Martina Munz 
SP, Marino Mottola CVP, Nihat Tektas FDP und Hans 
Fehr SVP. 19.30 h, Rathauslaube (SH).
Das Lesewesen Mensch im Informations-Tsu-
nami. Christian Doelker, Institut für Publizistikwis-
senschaft und Medienforschung IPMZ der Universi-
tät Zürich, spricht zum Thema «Medienüberfl utung 
und die Folgen». 19.30 h, Mehrzwecksaal Kantons-
schule (SH).
Design Talk 10. Marianne Burki, Pro Helvetia, Lei-
tung visuelle Künste, Werner Baumhakl, Leiter Institut 
Industrial Design, FHNW Aarau, Ines Goldbach, Kura-
torin Hallen für Neue Kunst, Franziska Kessler, Gallery 
Franziska Kessler, Contemporary Design ZH, sprechen 
über das Thema «Kunst und Design». 19.30 h, Haus der 
Wirtschaft (SH).
Die Akte der Auguste D. Szenische Lesung mit 
Ulrike Hofmann und Basil Dorn. Alois Alzheimer und 
seine Patientin A. Deter, eine thematische Einfüh-
rung. 19 h, Grosser Saal, Psychiatrische Klinik Brei-
tenau (SH).

DONNERSTAG (11.11.)
Bühne
Der Tag, an dem der Papst gekidnappt wurde. 
Komödie von João Bethencourt mit dem Theater 
Lüüchte Jestetten. 20 h, Gemeindehaus, Hallau.
Jugendclub Momoll Theater: Uruguay. Musik-
theater über den schmalen Grat zwischen Gruseln 
und Angst, Herausforderung und die Lust zu quälen. 
20 h, Fassbühne (SH).
Romeo und Julia. Das Theater der Kanti und der 
FMS spielen Romeo und Julia. 20 h, Erweiterungs-
bau Kantonsschule (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. 18 h, Saal Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Spielwarenbörse St. Peter. Spielwaren aller Art. 
9-11 h und 14-15 h, Pfarreisaal St. Peter (SH).

Konzert
Lach- und Sachgeschichten. Live: Sarbach, Film-
premiere: «Die Ampel» von Ingvild Jervidalo und 
Vera Trachsel. 21.30 h, TapTab (SH).
Marc Sway. Soul, RnB, Funk und Pop. 20 h, Hom-
bergerhaus (SH).
The Skatalites (JAM). Ska, Roots-Reggae. 21 h, 
Kammgarn (SH).

Worte
Kulturverein Thayngen/Reiat. Stefan Gräser, Uni 
Basel, spricht zum Thema «Die Vulkane im Hegau». 
20 h, Gemeindhaus, Thayngen.
Schaffhauser Vortragsgemeinschaft. Ariane 
Ehrat, CEO Engadin-St. Moritz-Tourismus, spricht 
zum Thema «Tourismus - Wirtschaftsfaktor im Wan-
del der Zeit». Rathauslaube (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Stationspiraten. Schweizer Film über jugendliche 
Krebspatienten. D, ab 10 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Paranormal Activity 2. Sequel des Low-Budget-
Schockers. D, ab 16 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Due Date. Ein schräger Roadtrip mit Robert Dow-
ney Jr. und Zach Galifi anakis. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Buried. Stellen Sie sich vor, sie sind lebendig be-
graben und haben nichts als ein arabisches Handy 
auf sich? D, ab 16 J., tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Red. Action mit den Agenten Bruce Willis, John Mal-
kovich und Morgan Freeman. D, ab 14 J., tägl. 17/
20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Jackass 3D. Johny Knoxville und seine Crew sind 
zurück. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Wall Street 2. Finanz-Thriller mit Michael Douglas. 
D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Life as we know it. Romantische Komödie mit 
Katherine Heigl. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Charlie St. Cloud. Drama um einen Jungen, der 
seinen Bruder verliert. D, ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14 h.
Sennentuntschi. Schweizer Mystery-Thriller um 
eine Bergler-Sage. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Legende der Wächter 3D. Animationsfi lm um Eu-
len. D, ab 12 J., tägl. 16.45, Sa/So/Mi 13.45 h.
Die Konferenz der Tiere. Animationsfi lm in der 
Tradition von «Ice Age» und «Madagascar». D, ab 6 
J., Sa/Si/Mi 13.45 h.
The Social Network. Der Film über Mark Zucker-
berg und sein «Facebook». D, ab 14 J., tägl. 16.45 h.
Ich – Einfach unverbesserlich. Anima tionsfi lm 
vom Produzenten von «Ice Age». D, ab 4 J., tägl. 
17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Sommervögel. Eine zarte Liebesgeschichte auf 
dem Campingplatz. Dialekt, ab 14 J., Do Bis Di 20 h, 
Sa/So/Mi 14.30 h, Mo bis Mi 17 h.
The Kids Are All Right. Feelgood-Movie mit Ju-
lianne Moore und Anette Beining. E/d/f, ab 14 J., 
tägl. 17.15/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Die 4. Revolution. Dokumentation über eine span-
nende Vision: Eine Welt-Gemeinschaft, die zu 100 
Prozent aus erneuerbarer Energie besteht. D, Do bis 
So 17 h, So 11 h, Mi 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Mademoiselle Chambon. Ein Vater verliebt sich 
in die Lehrerin seines Sohnes. Ein wunderschön tra-
gischer, typisch französischer Film. F/d, ab 14 J., Fr/
Sa/So, 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
SH Kunst 10. Die unjurierte Ausstellung für Kunst-
schaffende der Region. «Hallen am Rhein» (vis à 
vis Kraftwerk), Mühlenstrasse 26. Offen: Do/Fr 
16-20 h, Sa/So 12-17 h. Bis 14. Nov. Vernissage: Fr 
(5.11.) 19 h.
Heiner Matzinger. Fotografi en vom Rhein. Fass-
galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/
Sa 9.30-23.30 h. Bis 31. Dez. Vernissage: So (7.11.) 
18 h.
Le Corbusier – Baumeister des Interieurs. Aus-
stellung zum Schaffen von Le Corbusier. Betz Wohn- 
und Bürodesign AG, Moserstrasse 27. Offen: Mo 
13-18.30 h, Di-Fr 9-18.30 h, Sa 9-16 h. Bis 12. Feb. 
Vernissage: Do (11.11.) 18 h, Anmeldung erforderlich 
unter www.betz.ch.
Erich Münch. Schaukastengalerie Einhorn. Fron-
wagplatz 8. Bis 30. Nov.
Abraham Karl Selig und Marianne Vuichard – 
«Im Goldglanz der Ikonen». Ikonenmalerei. Gale-
rie O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr 13.30-18 h, Sa 
10-16 h. Bis 30. Dez.
Yvonne Mueller/Christina Schmid: Architektur 
und Ebenen. Christoph Fischer: Teufelskreis 
Kreuzstutz. Bilder und Installationen. Forum Vebi-
kus, Baumgartenstrasse 19. Offe: Do 18-20 h, Fr/Sa 
16-18 h, So 12-16 h. Bis 7. Nov.
Herbert Hiss – «Nicht nur für’s Auge». Acryl-
bilder, Aquarelle und Zeichnungen. Lindli Huus, Fi-
scherhäuserstrasse 47. Offen: Tägl. ausser Sa 14-17 
h. Bis 28. Nov. 
Künstlerinnen-Gruppe – «Seidenmalerei». Mit 
Elsbeth Bürke, Sylvia Probst, Paula Peter-Schoen, 
Isabella Wälti-Wagner und Anna Mettler. Kulturfo-
yer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: 
Mo-Fr 9-20, Sa 8-18 h. Bis 6. Nov.

Neuhausen
Vincenzo Baviera, Attilio Zanetti Righi. Galerie 
Rein Art. Laufengasse 26. Offen: Fr/Sa 16-18 h, So 
16-19 h. Bis 28. Nov. 

Thayngen
Schätze aus der Arktis. Inuit Kunst und Kultur. 
Exponate aus den Sammlungen von Annalise und 
Kurt Biedermann, Thayngen und Martha und Peter 
Cerny, Bern. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 11. 
Offen: Sa/So 13-17 h. Bis 14. Nov.

Diessenhofen
Reinhold Ganz und Markus Mäder. Mystische 
Bilder und Landschaftsbilder. Bon Huis, Rheinstrasse 
7. Offen: Tägl. 11-23 h. Bis 21. Nov.

Wagenhausen
Hans Sturzenegger – sein Leben – sein Werk 
– sein Umfeld. Bilder. Galerie Vor der Brugg, Haupt-
strasse 5. Offen: Do 13-20 h, Fr 13-19 h, Sa 10-16 h. 
Bis 29. Jan. Vernissage: Do (11.11.) 17-20 h

 MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Ferdinand Schalch und seine Mineralien-
sammlung aus dem sächsischen Erzgebirge. 
Sammlungspräsentation mit Hansjakob Schaeppi 
und Urs Weibel. So (7.11.) 11.30 h.
Kaspar Müller. Film, Druckgrafi k und Objekte. Ma-
nor-Kunstpreis Schaffhausen 2010. Bis 9. Jan.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl 
an Neuerwerbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 
14. Aug.
Blickpunkt: Yves Netzhammer. Videoarbeit. Bis 
23. Jan.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. 
Sonntagsmatinée: Für Familien: «Ist denn nicht 
auch ein Olivenblatt eine Erkenntnis in Bildform?» 
Beobachtungen von Beuys «Kapital» mit Marcel For-
rer. So (7.11.) 11.30 h.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

SH-Schaffhausen
maendli-freizeit.ch052 643 56 33

Erleben Sie die positive Wirkung 
auf Ihr Wohlbefinden! 

Montagnachmittag Vorträge an der
SENIOREN UNI SCHAFFHAUSEN
Jahresabo: Fr. 210.–, Einzeleintritt Fr. 15.–
Wo: Park Casino Schaffhausen
Beginn: 14.30 Uhr
Programm anfordern Tel. 079 772 46 18

SeniorenUni
Schaffhausen

www.SeniorenUni-sh.ch
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Gut gelacht
Mehr Bühnen für diese Stadt! 

In diesem Sinne öffnet das 
TapTab nun den Vorhang für die 
Kleinkunst. Unter dem Deck-
mantel Lach- und Sachgeschich-
ten macht der skurrile «Sar-
bach» den Anfang mit kreativen 
und pointenreichen Songs. Vor 
dem «Liederzüchter» (Gattung: 
Mundart) feiert noch der Film 
«Die Ampel» Premiere. Dieser 
kommt ganz frisch von der 
Kunstschule. ausg.

DO (11.11.), 21.30 H, FASSBEIZ (SH)

Donnerstag, 4. November 2010 ausgang.sh

EIN EVENT, das man im 
«Chäller» nicht unbedingt erwartet 
hätte. Tom Freund aus den Staaten 
ist ein Glücksgriff. Er kommt aus der 
Ecke Jack Johnson und Ben Harper 
und hat mit letzterem früher zusam-
mengespielt. Stimmlich und musi-
kalisch kann er mit den beiden lo-
cker mithalten, seine Songs bewe-
gen sich vom Folk über Rock 'n' Roll 
zu Jazz und zurück. Zum Mitwip-
pen, Abschweifen und Träumen – 
oder einfach gemütlich das Wo-
chenende ausklingen lassen. ausg.

SO (7.11.), 21 H, CHÄLLER (SH) Sein neues Album «Collapsible Plans» wurde von Ben Harper produziert. pd

FÜNF MONATE nahm sich 
der Winterthurer Corrado Filipponi 
Zeit, um Kuba zu entdecken und so 
festzuhalten, dass er seinem Publi-
kum in der Schweiz einen möglichst 
authentischen und zugleich überra-
schenden Einblick in das sozialisti-
sche Land geben kann. Filipponi 

ging abgelegene Wege und fotogra-
fierte jenseits der üblichen Kli-
schees. Die Bilder zeigen die Städ-
te, die heruntergekommen, aber 
voller Charme sind. Sie zeigen die 
Landschaften mit den riesigen Plan-
tagen und langen Stränden, aber im 
Mittelpunkt stehen vor allem die 

Menschen und ihre Geschichten. 
Man bekommt einen Einblick in die 
Tabakindustrie beim Zigarrenbaron 
Don Aljandro Robaina, und man be-
gleitet den Kammerjäger bei seiner 
Arbeit in den Armenvierteln von Ha-
vanna. Dabei räuchert dieser die 
Häuser aus, um die Erreger des 
Denguefieber abzutöten. Filipponi 
berichtet weiter über die Operation 
Milagro, die den Leuten kostenlose 
Augenoperationen ermöglicht, und 
er besucht das Hilfswerk Camaqui-
to, wo der Schweizer Mark Kuster 
mit seinem Projekt «Viva el Futbol» 
Entwicklungshilfe betreibt.

Der Fotograf ist mit «Viva 
Cuba» bereits zum zweiten Mal 
auf Tournee. Die Reportage ist ein 
grosser Erfolg und Filipponi ge-
niesst nicht nur wegen seiner Bil-
der einen sehr guten Ruf. Geradli-
nig und authentisch vermittelt er 
die Faszination Kuba und weiss un-
zählige Anekdoten von seinen Rei-
sen zu erzählen. aa. 

MO (8.11.), 20 H, PARKCASINO (SH)

Entführung nach Kuba
Kolonialstädte voller Charme und der feine Geruch der Tabakblätter. Der 

Fotojournalist Corrado Filipponi präsentiert «Viva Cuba» – eine Multivision.

Über Melancholie und Freiheit
Der Singer/Songwriter Tom Freund (USA) gibt mit Peter Finc ein Konzert im 

«Chäller» – aussergewöhnlicherweise an einem Sonntagabend.

Das Bild spricht für sich: Eine Dame mit Zigarre auf Cuba.  pd

Gute Sache
Gutes Essen für eine gute 

Sache. Das kann man am «Be-
nefiz-Essen» der Beratungsstel-
le für Asyl- und Ausländerrecht. 
Kurt Bruckner und Manuela Pi-
gagnelli kochen rumänisch, ös-
terreichisch, italienisch und auch 
schweizerisch. Diese kulinari-
sche Vielfalt wird ergänzt durch 
Musik von «Alfiresli». Der Preis 
beträgt pauschal Fr. 50 – man ist 
auf Ihren Hunger angewiesen! 
ausg.

SO (7.11.), 17.15 H, 

HAUS DER KULTUREN (SH)

Gut Getanzt
Die «IrishNights» steigen ei-

gentlich erst Ende Monat in der 
Kammgarn, richtig los geht es in 
diesem Jahr aber schon vorher. 
Im Dolder 2 heizen «Bow Tri-
plets» ein. Dies ist keine rein iri-
sche Sache, sondern hier verbin-
det sich die keltische mit der 
skandinavischen Kultur. Brendan 
Wade aus Irland, Heidi Sigfalk 
aus Deutschland und Stef Sigfalk 
aus Schweden spielen alle mögli-
chen Instrumente: Geige, Brat-
sche, Dudelsack, Mandriola und 
Co. begleiten das Publikum auf 
eine Reise quer durch die nördli-
chen Breitengrade. «Irish meets 
Norse» – und wer Lust hat dabei 
zu sein, sollte reservieren. Das 
«Triple» ist beliebt. ausg.

SA (6.11.), 20.30 H, 

DOLDER 2, FEUERTHALEN
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Pop-Express 
Die hiesige Veranstaltungs-

szene ist um eine Organisation 
reicher. «Show-Event» gab den 
Einstand mit «Swiss Caveman», 
nun präsentieren sie «Marc 
Sway». Das sympathische 
Schweizer Popwunder mit bra-
silianischen Wurzeln bringt ganz 
viel Funk, Soul und R&B. Und 
wer sich's richtig gut gehen las-
sen will – dem sei das VIP-Ange-
bot empfohlen. ausg.
DO (11.11.), 20 H, HOMBERGERHAUS (SH)

SELTSAM SIEHT sie 
schon aus, diese Frau. Türkise Kla-
motten, aufgeblasen und ein Pilz-
kopf. Ausserdem, was soll die gan-
ze Folie? Nun, spätestens beim 
zweiten Blick mag man sie, die Re-
gula. Sie ist die Protagonistin in 
«Alle Tage sind Alltage». Erfunden 
worden ist die Figur von Denise 
Wintsch, die Regula auch auf der 
Bühne verkörpert. Die Botschaft 
des Stücks ist nicht neu: Das Leben 
ist schön, Träumen das Schönste 
und Glück findet man überall. Re-
gula erinnert uns auf zauberhafte 
Art daran. Die komische Dame lebt 
immer in einem kreativen Chaos – 
irgendwo zwischen Realität und 
Traum. Den zahlreichen Schwierig-
keiten ihres Lebens begegnet sie 
mit grenzenlosem Optimismus. 
Regula nimmt ihr Glück selbst in 
die Hand oder stösst darauf im All-
tag – immer wieder. Ein kurzweili-
ges Stück, das einen Schmunzeln 
lässt. aa. 

FR (5.11.), 20 H, HABERHAUS (SH)

Mit Leichtigkeit zum Glück
Vom spannenden Alltag: Denise Wintsch spielt im Theater «Regula – Alle Tage 

sind Alltage» eine Frau voller Lebenslust und Kreativität.

Regula: «Ihr Zugang zum Alltag hat etwas Eigenständiges» (Wintsch). pd

IN DEN letzten zwei Jah-
ren begeisterte das «Vorstadt Vari-
été mit  der Neuaufführung der klei-
nen Niederdorf-Oper, doch bereits 
in den 50er Jahren öffnete sich in 
der Schützenstube zum ersten Mal 
der Vorhang. Viele hundert Vorstel-
lungen fanden seither statt – auch 
ein Dieter Wiesmann eröffnete hier 
seine Programme. Thematisch war 
das Vorstadt Variété bereits in der 
ganzen Welt unterwegs. Dieses 
Jahr wird nun zum Heimspiel. The-
ma der gut zweistündigen Show 
sind die Schweizerinnen und 

Schweizer mit ihrer Kultur, ihren Tra-
ditionen und Klischees. Es gibt fast 
20 Programmpunkte und die Künst-
ler sind international. Chansons, 
Jonglage, Akrobatik, Musik, Tanz 
und Zauberei. Verantwortlich für die 
diesjährige Produktion sind Martin 
Huber, Werner Siegrist und Urs Ru-
din. Es gibt 23 Vorstellungen bis 
Ende Januar. Alle Informationen zu 
Programm und Ticketvorverkauf fin-
det man unter www.vorstadtvarie-
te.ch. ausg.

MI (10.11.), 18.15 H,  

RESTAURANT SCHÜTZENSTUBE (SH)Teil der Truppe: Reto Schärrer. pd

Das Variété ist zurück
Neue Saison, neues Programm: Auch die 21. Saison des «Vorstadt Variété» ist 

Kleinkunst pur – dieses Mal unter dem Motto «Schweiz, Suisse, Svizzera».

Familienspass
Hier können Kinder Erwach-

senen-Luft schnuppern und eine 
Ahnung davon bekommen, was 
ihre Eltern und älteren Geschwis-
ter nach Sonnenuntergang so 
treiben. Die «Lilibiggs Familien-
disco» lässt die ganze Familie zu-
sammen feiern: Die «Lordz 
Boys» sorgen für die richtigen 
Hip-Hop-Schritte, Clown «Pepe» 
unterhält mit Sketches und Akro-
batik-Einlagen und DJ Nici sorgt 
für den richtigen Sound. ausg.

SO (7.11.), 14-17 H, ORIENT (SH)

In Memoriam
Eine Gedenkausstellung  über 

den bekannten Künstler Hans 
Sturzenegger erinnert nicht nur 
an sein Schaffen, sondern auch 
an sein Umfeld – an seine Freun-
de. Neben Werken von Sturzen-
egger sind auch Exponate von 
Richard Amsler, Gustav Gamper 
und Schriftstücke von Hermann 
Hesse zu sehen. ausg.
VERNISSAGE, DO (11.11.), 17 H, GALERIE 

VOR DER BRUGG, WAGENHAUSEN 

Blick von aussen
Verkehrte Welt: Ein Doku-

mentarfilm voller Witz und 
Charme zeigt unsere Zivilisation 
aus Sicht der Inuits. Wieso weis-
se Leute lustig sind? In «Quallu-
naat» erfahren Sie mehr. ausg.

SO (7.11.), 11.30 H, 

RECKENSAAL, THAYNGEN
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WETTBEWERB: 2 X DIE NEUE BREITBILD-CD «WAS FÜR A MOMENT» ZU GEWINNEN

Ein bisschen Rätselspass muss sein

WÄHREND DIE Schaff-
hauser Gebrüder noch eifrig an ihrer 
HarmoS-Verhinderungskampagne 
werkeln, ist man auf nationaler Ebe-
ne schon weiter. Die Partei, welche 
die Schweiz viel, viel mehr liebt als 
alle anderen das tun, hat sich Ge-
danken über den Schulunterricht 
gemacht: Fremdsprachen dürfen 
künftig nur die lernen, die gut sind. 
Das Fach «Mensch und Umwelt» 
ist in «Klimakatastrophe oder Kli-
malüge?» umzubenennen. Schwu-
le sind aus dem Sexualkundeunter-
richt ebenso zu entfernen wie der 
triefend rote Bergier-Bericht aus der 
Geschichtsstunde. Das ist absolut 
plausibel. Wenn nicht mehr alle 
Schweizer englisch können, wan-
dern sie uns weniger ab, und wir 
müssen niedere Arbeiten nicht 
mehr länger mit Ausländern beset-
zen. Die Schwulen geraten in Ver-
gessenheit und das Klima – nun, ist 

eh bloss Hysterie und wenn’s dann 
wider Erwarten doch eine Katastro-
phe wird, dann sind wir ja zum Glück 
ein gebirgiges Binnenland, das nicht 
so schnell unter Wasser steht. Da 
tun wir dann jagen und sammeln, 
wie es unser stolzer Vorfahre Wil-
helm Tell einst tat.

Na, aber um solch hehre 
Ziele zu erreichen, wär ein gewisser 
Grad an Uniformität im Schulwesen 
sicher nicht schlecht. Darum, liebe 
Gebrüder, mein Geheimtipp: Jetzt 
werfen Sie Ihre Anti-HarmoS-Kam-
page über Bord, warten, bis alles 
gleich geschaltet ist und fallen dann 
überraschend mit Ihrem wilden 
Lehrplan ein, für den ich auch noch 
eine Ergänzung vorzuschlagen hät-
te: Die ganz guten Schüler dürfen, 
wenn sie mit allen Aufgaben schon 
fertig sind, zur Belohnung in der 
«Weltwoche» des Lehrers schmö-
kern. Susi Stühlinger

SCHLUSSPUNKT

Der Geheimlehrplan
OFFENBAR IST die Fern-

sehserie «SF bi dä Lüt – Landfrau-
enküche» ein Hit, denn nun hat 
bald jeder Kanton sein Buch «Land-
frauen kochen». So auch unsere 
Region seit letzter Woche, als das 
Kochbuch «Schaffhauser Land-
frauen kochen», illustriert von Da-
niela Biscaro, erschienen ist. Es ist 

mit 244 Rezepten ausgestattet. 
Das geht von Salaten und Saucen 
über Suppen, viel Gemüsespeisen 
sowie solche aus Kartoffeln, Teig-
waren und Getreide bis hin zu 
Fisch und Fleisch. Die Landfrauen 
– jedes Rezept ist von einer Land-
frau aus einer Schaffhauser Ge-
meinde unterzeichnet – zeigen 
auch, was man aus Eiern, Milch 
und Käse machen kann, wie Zopf 
und Brot gebacken werden. Am 
Ende dreht sich, wie nach einem 
feinen Menu, alles um die Des-
serts und das Gebäck. Im Koch-
buch findet man die Schaffhauser 
Klassiker wie Bölletünne und Rick-
li, aber es sind auch viele Rezepte 
dabei, die mit den täglichen Menus  
der Landfrauen zu tun haben. ha.

DAS KOCHBUCH DER SCHAFFHAUSER LANDFRAUEN

Leckeres vom Lande

«Schaffhauser Landfrauen kochen», 

CHF 27.–, bei www.landfrauenkochen.

ch oder im Buchhandel

EIN BISSCHEN verwir-
rend war das letzte Rätsel schon. 
Das müssen wir zugeben. Auf 
dem Bild fällt jemand fast aus dem 
Fenster und im Titel steht sogar 
noch «Hochmut kommt vor dem 
Fall». Dies hat wohl dazu geführt, 
dass einige von Euch, liebe Lese-
rinnen und Leser, glaubten, der Ti-
tel sei auch gleich die Antwort. Das 
wäre allerdings ein bisschen zu 
einfach gewesen oder nicht? Un-
ser Rätsel soll nämlich die grauen 
Zellen anregen. «Sich (nicht) (zu 
weit) aus dem Fenster lehnen»: So 
lautet die richtige Antwort. Das 
wussten unter anderem Nico 

Schelbert, Franziska Brenn und 
Doris Klingler. Wir gratulieren 
herzlich und wünschen gute Unter-
haltung im Kino.

Nun zu unserem neuen Rät-
sel: Gesucht ist eine Redensart, die 
man meist heimlich anwendet. Der 
Herr auf dem Foto ist in ausgelas-
sener Stimmung, lacht allerdings 
nicht laut heraus, sondern lieber im 
Stillen und ballt dabei die Faust. 
Denn Schadenfreude ist die schöns-
te Freude, wie es in einem ähnli-
chen Sprichwort heisst. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Da scheint jemand Spass zu haben. Foto: Peter Pfister



Wie gehen Sie mit dieser Überlastung 
um?
Bis anhin war es so, dass wir die Ratsu-

chenden teils auf Wartelisten setzen 

mussten. Und das darf nicht der Fall sein 

bei einer Institution, die sofort reagieren 

sollte. 

Könnte man, zwecks Entlastung,  
nicht einfach als erste Anlaufstelle, 
wenns brennt, fungieren, und bei je-
nen Fällen, wo weiterführende Thera-
pie vonnöten ist, einen geeigneten ex-
ternen Therapeuten vermitteln?
Wir wollen dezidiert auch die therapeu-

tische Funktion wahrnehmen. Denn es 

gibt nicht allzu viele Kinderpsychologen 

im Kanton. Wenn jedoch ein Psychiater 

gebraucht wird, müssen wir den Fall wei-

tergeben. Medikamente, zum Beispiel, 

dürfen wir nicht verschreiben.

Wenn Sie die zwei angestrebten 50-Pro-
zent-Stellen einmal haben, würde es 
dann Sinn machen, bei der doch ziem-
lich grossen Altersspanne von null 
bis sieben Jahren eine Spezifizierung, 
etwa in Form einer Aufteilung in «jün-
gere» und «ältere», vorzunehmen?
Kaum. Erstens sind wir mit 100 Stellen-

prozenten immer noch  knapp besetzt, 

zweitens halte ich es für richtig, wenn die 

Mitarbeitenden den Einblick ins gesamte 

Spektrum haben.

Zwar wird der Teddybär zur Hauptsa-
che aus dem Sozialfonds der Gemein-
den finanziert, doch aus der seit lan-
ger Zeit angestrebten Leistungsver-
einbarung mit dem Kanton ist bisher 
nichts geworden.
Der damalige Regierungsrat Herbert Bühl 

hat uns vor seiner Abwahl einen Leistungs-

auftrag zugesichert. Danach ging lange 

Zeit nichts mehr, was vermutlich auch dar-

an lag, dass nicht klar war, wo genau unse-

re Institution einzuordnen war. Nun ist sie 

dem Erziehungs-

departement un-

terstellt. Und mit 

Christian Ams-

ler haben wir ei-

nen guten An-

sprechpartner. 

Ich bin zuver-

sichtlich, dass die Leistungsvereinbarung 

schon bald zustande kommt. Deshalb wird 

aus der Schaffhauser Arbeitsgemeinschaft 

für das Kind nun auch der Verein Teddybär 

Schaffhausen – Beratungsstelle für Eltern 

und Kind. Mit wem hätte der Kanton bis 

anhin auch einen Leistungsauftrag verein-

baren können – etwa mit der Person Ruth 

Lenherr? Wohl kaum.

Und Sie werden nun Vereinspräsiden-
tin?
Nein. Die meisten Mitglieder der Arbeits-

gruppe engagierten sich bereits seit vie-

len Jahren. Wir haben deshalb eine jünge-

re Generation eingearbeitet, der wir mit 

der Vereinsgründung diesen Monat Platz 

machen wollen.

Ist es eigentlich schwieriger, für Klein-
kinder Geld zu beschaffen, als für me-
dial breitgetretene Themen wie Sucht 
oder Jugendgewalt?
Vielleicht. Wenn es um konkrete Anlässe 

wie den Vortrag von letzter Woche geht, 

finden wir schon Sponsoren. Aber bei der 

eigentlichen Arbeit, 

die ja eine fortwähren-

de ist, scheint mir das 

eher schwierig, zumal 

es sich bei Sponsoren-

geldern meist um ein-

malige Spenden han-

delt. Ausserdem fän-

de ich es persönlich seltsam, wenn sich 

jetzt zum Beispiel die UBS den Teddybär 

auf die Fahnen schriebe.

Im Zuge der Vereinsgründung wird 
der Teddybär auch eine Homepage 
aufschalten. Werden sich Ratsuchen-
de künftig auch online melden kön-
nen?
Das macht meines Erachtens keinen Sinn. 

Für eine Beratung ist das persönliche Ge-

spräch unabdingbar. Und für eine Nutzung 

der Website als Kontaktinstrument wäre 

der administrative Aufwand viel zu gross.

Ruth Lenherr im Gespräch mit Teddybär-Therapeutin Marie Östergren. 
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«Wir wollen auch eine 
therapeutische Funk-
tion wahrnehmen»



Stellen

Mieten Sie mich.
PanGas Gas & More
Georg Zanelli

Gennersbrunnerstrasse 64, 8207 Schaffhausen

Telefon 052 643 42 65, Fax 052 643 39 38

www.pangas.ch

Einwohnergemeinde 
Thayngen
Aktuelle Infos: www. thayngen.ch

Wir suchen auf Februar 2011 oder
nach Vereinbarung eine/n

SCHULISCHE/N 
SOZIALARBEITER/IN (70%)
Ihr Aufgabengebiet:
Sie setzen das aktuelle Konzept um und bauen 
weitgehend selbständig eine Beratungs- und Kontakt-
stelle an der Schule Thayngen auf. Sie begleiten und  
beraten unsere Schülerinnen und Schüler aller Stufen, 
intervenieren bei Krisen, arbeiten präventiv und beteili-
gen sich an Schulprojekten. Sie arbeiten eng mit dem 
Schulleiter, den Lehrpersonen und den Fachstellen im 
Umfeld der Schule zusammen. Die Einbindung in die
offenen, aktiven Schulteams ist Voraussetzung. 

Ihr Profil: 
Sie verfügen über ein Diplom einer Fachhochschule für 
Soziale Arbeit und haben Berufserfahrung und Freude 
an der Arbeit mit Jugendlichen. Sie sind sich gewohnt, 
eigenverantwortlich und selbständig zu handeln und  
Entscheide zu fällen. Als initiative, belastbare Persön-
lichkeit mit offener Kommunikation gewinnen Sie Ju-
gendliche, Eltern und Lehrpersonen für Ihre Angebote 
und unterstützen die Schule in den erzieherischen und 
sozialen Fragen.

Wir bieten:
Eigenes, unabhängiges Büro in einer Schulanlage mit  
moderner Infrastruktur. Ihre Jahresarbeitszeit verteilt  
sich schwergewichtig auf die Schulwochen. Die Anstel- 
lung erfolgt nach dem Anstellungs- und Gehaltsregle-
ment der Gemeinde Thayngen. 

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Aldo Malagoli, Schul-
leiter, Tel. 052 640 08 11, slthayngen@schulensh.ch zur 
Verfügung.

Ihre schriftlichen Bewerbungsunterlagen senden Sie 
bitte bis 15. Dezember 2010 an: Bernhard Müller, 
Gemeindepräsident, Gemeindeverwaltung,
Dorfstrasse 30, 8240 Thayngen
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Marco Planas

In seinem lebendigen Vortrag nahm Hans-

peter Flury vor über 60 Zuhörerinnen und 

Zuhörern von Beginn weg kein Blatt vor 

den Mund. Obwohl man bis vor wenigen 

Jahren kaum darüber gesprochen habe, 

wisse man heute, dass sich die Psyche und 

die Arbeit durchaus gegenseitig beein-

flussten. Bevor Flury in die Details ging, 

hielt er folgende vier Botschaften fest: 

Erstens: Psychische Krankheiten senken 

die Arbeitsfähigkeit. Zweitens: Wer psy-

chische Probleme hat, soll diese früh an-

sprechen und sich auch behandeln lassen. 

Drittens: Arbeit kann durchaus krank ma-

chen. Viertens: Die Integration psychisch 

kranker Menschen lohnt sich für alle Be-

teiligten – auch ökonomisch.

Arbeit und Krankheit vereinbar?
Nach diesen einleitenden Worten beschäf-

tigte sich Flury mit der Frage, ob psy-

chisch Kranke überhaupt fähig seien, zu 

arbeiten. Ehrlich gestand er ein, dass dies 

nicht immer möglich sei. In diesen Fällen 

brauche es starke Sozialversicherungen, 

die Flury als «zentrale Errungenschaften 

einer sozialen Gesellschaft» bezeichne-

te. Zudem sei es wichtig, arbeitsunfähi-

gen Menschen eine Tagesstruktur zu ver-

mitteln und ihnen zu zeigen, dass sie den-

noch etwas wert seien.

Dass es oft schwierig ist, psychisch Kran-

ke zu reintegrieren, habe mit dem jeweili-

gen Krankheitsbild zu tun. Betroffenen 

fehlten oft Energie und Ausdauer, Konzen-

trationsfähigkeit sowie emotionale und 

leistungsfähige Konstanz. Besonders belas-

tend sei die Tatsache, dass diese Symptome 

meist in Phasen aufträten. «Physische 

Krankheiten haben meist einen klaren Ab-

lauf. Man weiss, wann beispielsweise der 

gebrochene Finger wieder funktioniert. Bei 

psychischen Krankheiten ist dies viel kom-

plexer. Die Betroffenen leiden vielleicht ei-

nen Monat lang unter Depressionen, da-

nach geht es ihnen drei Monate wieder gut, 

und so weiter. Da ist es natürlich schwieri-

ger, den Wiedereinstieg in die Arbeitswelt 

zu planen.» 

Trotz dieser Probleme gebe es künftig 

durchaus Chancen für eine bessere Ar-

beitsintegration psychisch Kranker. Um 

dies zu erreichen, forderte Flury von allen 

Beteiligten mehr Verständnis. Zudem wür-

den die therapeutischen Strukturen lau-

fend optimiert: «Heute behandelt man die 

Betroffenen nach dem Motto ‹solang wie 

nötig, aber so kurz wie möglich›. Je länger 

nämlich jemand braucht, sich wieder in 

den Arbeitsalltag zu integrieren, umso 

schwieriger wird es.»

Vorsichtsmassnahmen treffen
In der Folge zeigte Flury auf, dass sich vie-

le Arbeitnehmende durch ihren Beruf ge-

stresst fühlten. Dieser Stress könne sich zu 

einem Burnout und anschliessend zu ei-

ner Depression weiterentwickeln. Um die-

ser heute leider weit verbreiteten Krank-

heit vorzubeugen, schlug Flury verschie-

dene Massnahmen vor: «Am allerwichtigs-

ten ist die regelmässige Bewegung. Unser 

Körper ist so gebaut, dass er täglich rund 

20 Kilometer laufen könnte.» Daneben sei 

es aber auch wichtig, der Seele und dem 

Geist genügend Entspannung zu gönnen. 

Um die Frühzeichen einer psychischen 

Erkrankung zu erkennen, seien aber 

auch die Unternehmen gefordert – etwa 

durch die Förderung einer guten Team-

kultur. Flury hielt fest: «Arbeit kann 

krank machen. Arbeitslosigkeit aber 

noch viel mehr.»

Gesellschaft ist gefordert
Abschliessend kam Flury auf die gesell-

schaftliche Bedeutung einer erfolgrei-

chen Integration zu sprechen. «Die Ge-

sellschaft kann es sich nicht nur leisten, 

psychisch Kranke in den Arbeitsprozess 

zu integrieren – sie muss es sich leisten.» 

Dies sowohl aufgrund der demografi-

schen Entwicklung als auch wegen des 

zunehmenden internationalen Wettbe-

werbs. «Bereits heute kämpfen die Unter-

nehmen um gut ausgebildetes Personal. 

Da kann man auf niemanden verzichten», 

sagte Flury. Weil sich die Anforderungen 

in der Arbeitswelt weiter veränderten, 

müsse man künftig besonders vorsichtig 

mit dem Personal umgehen. Davon wür-

den schliesslich alle profitieren.

Dritte Veranstaltung im Rahmen des «Tags der psychischen Gesundheit»

«Arbeit kann krank machen»
Am Montagabend referierte im Psychiatriezentrum Breitenau Hanspeter Flury, Chefarzt der psychiatri-

schen Klinik Schützen in Rheinfelden, über das Zusammenspiel zwischen Psyche und Arbeit. 

Immer mehr Menschen kennen das Gefühl, völlig ausgebrannt zu sein. Foto: Peter Pfister



16 Zuschriften Donnerstag, 4. November 2010

Lehrer gehört 
vor die Klasse
Zuschriften zur Volksinitia-
tive «Nein zu HarmoS»
Seit Jahren wird unsere Schu-

le mit Bürokratie vom eigent-

lichen Kernauftrag, der Bil-

dung, abgehalten. Die Lehrer 

klagen über den ständig zu-

nehmenden Papierkrieg. Die 

Antwort unserer Bildungsbü-

rokraten ist klar: Wir brau-

chen in den Schulen neu ei-

nen Manager, den so genann-

ten Schulleiter. Es wird nicht 

lange dauern, dann werden 

auch die neu eingestellten 

Schulleiter überfordert sein 

und Sekretariate, Heilpädago-

gen und Schulsozialarbeiter 

fordern. Diese Entwicklung 

ist falsch. 

Wir brauchen keine Zusatz-

stellen zur Bewältigung der 

Formularflut! Die Formulare 

gehören in den Papierkorb, 

der Lehrer gehört vor die Klas-

se! Bürokratie wird nie durch 

noch mehr Bürokratie be-

kämpft werden können. Mit 

HarmoS wird der Wasserkopf 

einmal mehr aufgebläht. 

Wenn wir unsere Schulen vor 

der Bürokratie schützen wol-

len, dann sind wir gut bera-

ten, schleunigst wieder aus 

dem HarmoS-Konkordat aus-

zutreten.

Edgar Zehnder, Schaffhausen

Dorfschulen 
nicht gefährdet
Die Initianten behaupten, das 

HarmoS-Konkordat gefährde 

unsere Dorfschulen. Leider 

mussten auch schon in der 

Vergangenheit Dorfschulen 

geschlossen werden, z.B. jene 

in Bargen oder im unteren Rei-

at. Auch heute wird in Schleit-

heim und in Beggingen über 

die Fusion ihrer Dorfschulen 

verhandelt. Der Grund, wel-

cher die betroffenen Dörfer zu 

diesen harten Massnahmen ge-

zwungen hat und zwingt, war 

und ist nicht irgendein Kon-

kordat, sondern die rückläufi-

ge Schülerzahl. Wegen HarmoS 

muss keine Schule geschlossen 

werden! Die Initianten verbrei-

ten in ihren Verlautbarungen 

noch weitere Unwahrheiten, 

welche mit der Bildungspoli-

tik der SVP viel, mit HarmoS 

nichts zu tun haben. 

Ich möchte bei der Weiter-

entwicklung unserer Schulen 

und somit bei HarmoS weiter-

hin dabeibleiben und lehne 

deshalb einen Austritt ent-

schieden ab. 

Werner Bächtold, Schaffhausen

Im Interesse der 
Kinder und Eltern 
Was von den Gegnern von Har-

moS behauptet wird, ist haar-

sträubend. Weil ihnen die Ar-

gumente gegen die gute, zeit-

gemässe und moderate Re-

form im Interesse der Kinder 

und Eltern fehlen, verbrei-

ten sie bewusst Unwahrhei-

ten. Zwei Jahre Kindergarten 

und damit die erste und wich-

tige Stufe im Bildungswesen 

werden mit HarmoS obligato-

risch. In Schaffhausen ist das 

bereits Realität, da fast alle 

Kinder den Kindergarten be-

suchen. Als Kindergärtnerin 

erlebe ich im Alltag, wie sie 

gerne kommen und viel fürs 

Leben lernen.

HarmoS ist gut und richtig, 

und ich stimme deshalb mit 

Überzeugung Nein zur rück-

wärts gewandten Initiative. 

Die Schule eignet sich nicht 

für ideologische Grabenkämp-

fe und schon gar nicht als 

Wahlkampfvehikel.

Christina Loher-Sigg, Kin-
dergärtnerin, Schaffhausen

Zentralistische 
Tendenzen stoppen

Was macht eigentlich den Er-

folg der Schweiz aus? Einer 

der vielen Erfolgsfaktoren der 

Schweiz ist sicher die Subsidia-

rität: Die Schweiz ist kein Zen-

Gegen Rückschritt
Die Argumente der Expo-

nenten des Initiativkomitees 

«Schaffhausen ohne HarmoS» 

strotzen nur so von Übertrei-

bungen  und an Unwahrheit 

grenzenden Behauptungen.

Einige Beispiele: Die Form 

der Tagesstruktur wird von 

den Gemeinden bestimmt und 

nach den Bedürfnissen der Re-

gion (Stadt, Land) ausgewählt, 

die Elternbeiträge werden klar 

geregelt. Die Gemeindeauto-

nomie bleibt klar erhalten. Die 

integrierte Schulform (ISF) ist 

nicht erst von HarmoS ver-

langt worden. Vielmehr sind 

es die Eltern von Kindern, die 

eine Sonderklasse oder Son-

derschule besuchen müssen, 

die eine Integration ihrer Kin-

der verlangen und die auch 

den Kt. Schaffhausen zur Ab-

schaffung der Sonderklassen 

veranlasst haben. Die Sonder-

schulen bestehen übrigens im-

mer noch. Schulleitungen füh-

ren nicht, wie behauptet wird, 

zu mehr Bürokratismus. Im 

Gegenteil, dank der Nähe der 

Schulleiter zur Schule und zur 

Lehrerschaft ist dies die kür-

zeste und effizienteste Form 

der Schulleitung. Der Schullei-

ter kann in vielen Fällen den 

Lehrkräften durch seine Inter-

ventionen den Rücken frei hal-

ten, damit sich diese auf ihre 

Kernaufgabe, das Unterrich-

ten, konzentrieren können.

Der Kindergarten wird 

nicht, wie fälschlicherweise 

behauptet, abgeschafft, son-

dern aufgewertet und als selb-

ständige Schulstufe voll in die 

Schulstruktur integriert. Dies 

wird übrigens im Kanton 

Schaffhausen bereits seit Jah-

ren erfolgreich praktiziert.

Absolut absurd ist die Be-

hauptung, die Gemeinden 

müssten in Zukunft auch Kur-

se in fremden Sprachen (z.B. 

Albanisch) bezahlen. Unter-

richt in Sprache und Kultur 

von Kindern mit Migrations-

hintergrund soll organisato-

risch (z.B. Räumlichkeiten) er-

möglicht werden, von Bezah-

lung steht bei HarmoS kein 

Wort.

Kernanliegen von HarmoS 

ist das gemeinsame  Vorgehen 

der Kantone in wichtigen Be-

reichen: Schuldauer und 

Schul eintritt, Unterschiede in 

den Lehrplänen (Sprache, In-

halte) zu eliminieren, unnöti-

ge Kosten (Lehrmittel!) zu spa-

ren. Die Initiative will viele 

dieser Verbesserungen ab-

schaffen, deshalb braucht es 

ein klares Nein.

Stefan Zanelli, Thayngen

tralstaat, die Macht in Bern ist 

bewusst beschränkt. Grundla-

ge des Föderalismus ist die Er-

kenntnis, dass politische Ent-

scheidungen besser heraus 

kommen, wenn sie wenn im-

mer möglich nahe an der Pra-

xis gefällt werden.

Bei der Schule ist das nicht 

anders. Selbstverständlich 

macht es Sinn, die Schulstufen 

und Lerninhalte überkantonal 

anzugleichen. HarmoS enthält 

aber viel mehr als das und 

greift damit in zentralistischer 

Manier in die Schulhoheit ein. 

Es gibt überhaupt keinen 

Grund, überkantonale Vor-

schriften zu erlassen, welchen 

Ausländergruppen zwingend 

(!) Schulräume für so genannte 

«Kurse in heimatlicher Sprache 

und Kultur» zur Verfügung zu 

stellen sind. Solche Entschei-

dungen sollten nach wie vor 

auf Gemeindeebene (eben da, 

wo man die Leute kennt) belas-

sen werden. Das gleiche gilt na-

türlich für Kinderbetreuungs-

angebote, schliesslich müssen 

auch die Gemeinden für die 

Kosten aufkommen. Als Föde-

ralist stimme ich überzeugt Ja 

zum HarmoS-Austritt.

Andreas Bachmann, 
Rüdlingen
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Barbara Ackermann

Die Bühne ist ohne Dekor. Das weisse Ge-

rippe eines toten Baumes ragt als einsa-

mes Symbol in den Raum. Es verkörpert 

den nächtlichen Wald, wo jeder dürre Ast 

zum zähnefletschenden Raubtier wird. 

Daneben dient es als Versteck, Sitzmö-

bel oder Klettergerüst, und es gibt dem 

Sprecher Halt. Ein einfaches, aber genia-

les Bühnenbild.

Geili Horrorspiili
Auch der Plot des Stücks ist eigentlich 

simpel und rasch erzählt. Zwei neue 

Mädchen wollen in eine Gruppe aufge-

nommen werden und müssen sich dazu 

einem Test stellen. Die Prüfung findet 

nachts im Wald statt, denn ein bisschen 

Gruseln muss sein, «weisch we im Snow-

boardlager die Horrorspiili am Schlussa-

big, da isch so geil gsii».

Auf dieser Thematik aufbauend hat die 

Autorin Dagny Gioulami ein komplexes 

Stück über Macht und Ohnmacht, Rituale 

und Widerstand geschaffen. Und obwohl 

sie an gewissen Stellen etwas gar über-

treibt und die Geschichte mit zu viel Beige-

müse überlädt, wirkt sie in sich doch stim-

mig. Einerseits erlaubt sie den Zuschauern 

ein Eintauchen in die Welt der jungen Er-

wachsenen, eine Welt voller Fragen und 

Unsicherheit, wo vieles noch ein Spiel 

scheint, obwohl es schon bitterer Ernst ist. 

Und andererseits geht es um Manipulation 

und Gruppendruck, ein Thema, das nicht 

nur Jugendliche interessieren darf.

Kann eine Gruppe schlecht sein?
Marion ist die Leaderin, sie peppt ihr 

langweiliges Leben auf, indem sie Spiele 

für die Gruppe erfindet. Diesmal geht es 

darum, den Flugzeugabsturz in den An-

den nachzuspielen. Das Buch haben alle 

Mädchen gelesen. Doch für Marion geht 

es um mehr. Sie fühlt sich den Überleben-

den spirituell verbunden, hängt merk-

würdigen, gefährlichen Ideen nach und 

verführt die Gruppe zu immer noch kras-

seren Spielvarianten. 

Mandy spielt einfach gerne. Sie liebt 

Grusel- und Horrorstorys und macht des-

halb mit, obwohl ihr das Machtgehabe 

und die Besserwisserei Marions manch-

mal etwas auf die Nerven gehen. Sie küsst 

sogar Quentin auf Befehl von Marion. Sie 

nimmt alles etwas auf die leichte Schul-

ter und sich selber nicht ernst genug.

Felizitas gibt sich als burschikose Re-

bellin. Sie protestiert zwar immer laut-

stark, wagt aber keinen Alleingang. Ei-

gentlich weiss sie nicht so recht, was sie 

will, das macht sie schwach. Alina hinge-

gen weiss, was sie will: alle sollen Freun-

dinnen sein. Sie ist ein Gruppentier, et-

was naiv und liebenswert. Dass eine Grup-

pe auch etwas Schlechtes sein könnte, 

kommt ihr gar nicht in den Sinn.

Ein Happyend?
Die Männer im Spiel werden von den Mäd-

chen etwas an den Rand gedrängt. Fores-

tier Franz darf als Sprecher nur kommen-

tieren und ergänzen, und Quentin hat ei-

nen Super-Horror-Auftritt als psychopa-

thischer Clown, doch schliesslich spielt 

er Marions Spiel mit. Nur Nadine, die fast 

nie etwas sagt, kann schliesslich die Macht 

der Leaderin brechen, weil sie absolut kei-

ne Angst hat. Ihr eigener, persönlich erleb-

ter Horror ist viel grösser als der angelese-

ne. Hier droht «Uruguay» zu kippen, hier 

wirkt die Geschichte überladen und kaum 

mehr glaubwürdig. Aber ob das Happyend 

auch für Marion eines ist, oder ob sie ihre 

Führerrolle verliert, bleibt offen, und das 

bringt die Realität zurück.

So oder so, das souveräne Spiel der jun-

gen Schauspielerinnen und Schauspieler 

hält die Zuschauer bis zum Schluss in 

Bann, und ein paar Bühnentricks sorgen 

zudem auch bei ihnen für kurze Horror-

momente.

Das Jugendclub Momoll Theater im Fass mit dem neuen Stück «Uruguay»

Von echtem und falschem Horror 
Gibt es so etwas wie Seelenverwandtschaft, kann fremder Horror erlebbar gemacht werden, sind Pfadispiele 

immer harmlos, und wo beginnt die Manipulation? Mit solchen und ähnlichen Fragen beschäftigt sich das 

Jugendclub Momoll Theater in der neuesten Produktion und schafft es, für gute Unterhaltung zu sorgen. 

Marion (zweite von links) verführt ihre Kolleginnen zu einem neuen Spiel.
 Foto: Peter Pfister



Amtliche Publikationen

VERWALTUNGSPOLIZEI 
STADT SCHAFFHAUSEN

VERKEHRSANORDNUNG
Der Stadtrat von Schaffhausen hat in Anwendung 
von Art. 3 des Bundesgesetzes über den Strassen-
verkehr (SVG), Art. 107 der Verordnung über die 
Strassensignalisation (SSV), Art. 13 des kantonalen 
Strassengesetzes sowie Paragraph 5b der kantona-
len Strassenverkehrsverordnung folgende Verkehrs-
anordnung verfügt:

 Signalisation: «Parkieren verboten» (SSV 2.50), 
 beide Strassenseiten.

Diese Verkehrsanordnung wird nach erfolgter Sig-
nalisation rechtsgültig. Wer an ihrer Änderung oder 
Aufhebung ein eigenes schutzwürdiges Interesse 
geltend macht, kann innert 20 Tagen nach erfolgter 
Publikation mit schriftlicher Begründung Einsprache 
beim Stadtrat erheben (Art. 14 Abs. 2 des kantona-
len Strassengesetzes).

Schaffhausen, 28. Oktober 2010

Grundpfandverwertung
Schuldner
Kappeler Walter Norbert, Alte Gasse 14, 8203 Schaffhau-
sen

Pfandeigentümer
Kappeler Walter Norbert, Alte Gasse 14, 8203 Schaffhau-
sen

Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 3. Februar 2011, um 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31, 8200 
Schaffhausen

Eingabefrist
Bis Donnerstag, 25. November 2010

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des  
Lastenverzeichnisses
Montag, 13. Dezember 2010, bis Mittwoch, 5. Januar 2011, 
im Büro Nr. 5 des Betreibungsamtes Schaffhausen, Müns-
terplatz 31, 8200 Schaffhausen

Besichtigungen 
Mittwoch, 8. Dezember 2010 und Dienstag, 1. Februar 2011 
jeweils um 14.00 Uhr. Geführte Besichtigungen, Besammlung 
beim Hauseingang Vogelhof 6, 8222 Beringen

Grundstück
Im Grundbuch Beringen Nr. 242, Wohngebäude, Vogelhof 6
Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 474‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin an 1. und 2. Pfandstelle

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem Zu-
schlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme 30‘000.00 
in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz in der Schweiz an 
die Order des Betreibungsamtes Schaffhausen ausgestellten 
Bankscheck (kein Privatscheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer ju-
ristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem Zu-
schlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. Vertreter 
von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über ihre 
Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften 
und Genossenschaften haben zudem unmittelbar vor dem 
Zuschlag einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG) sowie 
auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstücken durch 
Personen im Ausland (BewV) aufmerksam gemacht.

Wir fordern hiermit die Pfandgläubiger und Grundlastbe-
rechtigten auf, ihre Ansprüche am Grundstück, insbeson-
dere auch für Zinsen und Kosten, bis zum 25. November 
2010 beim Betreibungsamt Schaffhausen, anzumelden 
und gleichzeitig anzugeben, ob die Kapitalforderung schon 
fällig oder gekündigt ist, allfällig für welchen Betrag und auf 
welchen Termin. 

Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, soweit 
sie nicht durch die öffentlichen Bücher festgestellt sind, von 
der Teilnahme am Ergebnis der Verwertung ausgeschlossen. 
Ebenso haben Faustpfandgläubiger von Pfandtiteln ihre 
Faustpfandforderungen anzumelden.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 26. 10. 2010

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

BAUREFERAT

EINLADUNG 
zur öffentlichen Sitzung der städtischen 
Planungskommission

 

1. Protokoll der Sitzung vom 1. September 2010
2. Masterplan Rheinufer: Stand der Arbeiten
3. Agglomerationsprogramm Schaffhausen plus
4. Planungen Werk I Mühlental:  

Sport- und Veranstaltungshallen Mühlental,  
Quartierplanung

5. Verschiedenes
6. Sitzungskalender 2011

DER BAUREFERENT
Peter Käppler 

Nächste Grossauflage der «schaffhauser az»:  
9. Dezember 2010
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EMPA-Studie attestiert Hybridautos im Stadtverkehr die grösste Effi zienz

Hybrid und Gas am saubersten
Wer sauber, aber doch motori-

siert durch die Stadt rauschen 

will, der kauft sich am besten 

ein Hybridauto. Die Eidgenös-

sische Materialprüfungs- und 

Forschungsanstalt (EMPA) hat 

im Auftrag des Bundesamtes 

für Umwelt (BAFU) das CO2-

Emissionsverhalten von Hyb-

ridfahrzeugen untersucht. Das 

Resultat: In der Stadt sind Hyb-

ridautos am effi zientesten. 

Der Vergleich mit konventio-

nellen Benzinfahrzeugen zei-

ge, dass Hybridfahrzeuge im 

innerstädtischen Fahrbetrieb 

einen bis zu doppelt so hohen 

Wirkungsgrad erzielen wür-

den, was sich entsprechend 

positiv auf den Verbrauch und 

die CO2-Emissionen auswir-

ke, heisst es bei der EMPA. Be-

sonders der Stadtverkehr mit 

regelmässigen Brems- und 

Beschleunigungsmanövern 

kommt dem Hybridauto entge-

gen. Dies auch dank der Reku-

peration: Hybridautos können 

beim Bremsen die freigesetzte 

Energie in ihrer Batterie spei-

chern. Doch Hybridmotoren 

sind nicht in allen Fällen die 

bessere Wahl. Ausserorts seien 

keine nennenswerten Einspa-

rungen nachzuweisen, teilt die 

EMPA mit. Bei einer Fahrt auf 

der Autobahn seien sogar Erd-

gasfahrzeuge sauberer.

Der Grund dafür liegt bei 

den Elektromotoren der Hyb-

ridautos. Diese sind nicht in 

der Lage, die hohe Leistung, die 

bei einer Fahrt mit hoher Ge-

schwindigkeit benötigt wird, 

zu leisten. Auf Überlandstre-

cken misst die EMPA den Gas-

fahrzeugen die grösste Effi zi-

enz zu. Punkto CO2-Ausstoss 

können die Erdgasautos auch 

mit den herkömmlichen Ben-

zinern mithalten, da Erdgas 

weniger Kohlenstoff enthält 

als Benzin. Sogar im Stadtver-

kehr verursachen die Gasfahr-

zeuge einen um rund einen 

Viertel tieferen CO2-Ausstoss 

als Benzinautos. (Pd./tl.)

Der sportliche Hybrid-Prototyp BMW 

Vision Effi cientDynamics schafft 250 

Kilometer pro Stunde. Foto: zVg

Neue Generation 
Elektroroller 

Am diesjährigen Autosalon in 

Paris gehörten zwei Elektrorol-

len zu den Stars. Nachdem sich 

die akkubetriebenen Roller in 

China bereits zu einem Riesen-

erfolg entwickelt haben (auch 

weil Benzinroller teilweise 

schon verboten sind), wollen 

die Hersteller Smart und Mini 

die Elektroroller auch bei uns 

salonfähig machen. Smart for-

One und Mini Scooter E Con-

cept Eco heissen die beiden Mo-

delle, die in Paris vorgestellt 

wurden. Laut Presseberichten 

sind die beiden Roller 45 km/h 

schnell, haben eine Reichweite 

von 100 Kilometern und kön-

nen an normalen Steckdosen 

aufgeladen werden. 

Der Smart forOne lehnt sich 

bezüglich Design ans Auto 

Smart forTwo an. Ebenso der 

Roller von Mini, der an den 

Mini Hatch angelehnt ist. Da-

mit wollen die Hersteller Auto-

fahrer für die E-Roller begeis-

tern.

An beide Roller lässt sich zu-

dem ein Smartphone anschlies-

sen. Beim Smart dient das Ge-

rät beispielsweise als Weg-

fahrsperre und Tachoanzeige, 

beim Mini als Navigationssys-

tem oder Zündschlüssel.

Wann genau und zu wel-

chem Preis die beiden Roller 

erhältlich sein werden, ist bis-

her noch nicht bekannt. (Pd.)

ZOLL GARAGE
U.S. Automobile
Zollstrasse 99, CH-8212 Neuhausen
Tel. 052 672 81 81, Fax 052 672 22 17

Autovermietung

Ihr Partner für Fahrzeug-
vermietungen. Für jeden Anlass 
das richtige Fahrzeug. 
Vom Kleinwagen bis zum 
Minibus (15 Plätze), mit und 
ohne Chauffeur.

Tel. +41 52 674 72 25 Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch



Schaffhausen. Als der Trubel 

vorbei war, und schon alle beim 

Apéro waren, stand der junge 

Mann noch lange vor dem Ori-

ginalbild. Schliesslich warf er 

ihm mit feuchten Augen eine 

Kusshand zu, rief: «Ciao teso-

ro, ci vediamo!», «wir sehen 

uns wieder!» und drehte sich 

um. Marco Paris war mit einer 

Gruppe aus Camerata Nuo-

va gekommen, die am vergan-

genen Samstag von der Stadt 

Schaffhausen eine Kopie des 

Bildes von der Zerstörung ihres 

alten Dorfes im Sabinergebir-

ge bei Rom mitnehmen durf-

te. Mitgereist waren auch Ste-

fano Nardi, der das verschollen 

geglaubte, 1862 entstandene 

Bild «Brand im Sabinergebir-

ge» des Winterthurer Malers 

August Weck esser anlässlich 

einer Ausstellung im Muse-

um zu Allerheiligen im Inter-

net entdeckte (siehe «az» vom 

17. Dezember 2009). Dieses Mal 

waren auch der Bürgermeister 

Ezio Piloca und weitere Enga-

gierte aus dem Dorf dabei. Sie 

überreichten dem ehemaligen 

Direktor Roger Fayet, der ext-

ra für den Anlass noch einmal 

ins Museum gekommen war, 

eine Ehrentafel und dem Stadt-

präsidenten Thomas Feurer ein 

Bild, das die Stadt Schaffhau-

sen als «Hüterin der Kunst und 

der Geschichte, die uns verbin-

det», ehrt. (pp.)
Stefano Nardi, der Wiederentdecker des Bildes, im Gespräch mit 
Thomas Feurer, Ezio Piloca und Roger Fayet. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Erwin Gfeller 
neuer Präsident
Schaffhausen. An der aus-

serordentlichen Vereinsver-

sammlung von Benevol Schaff-

hausen, der Fachstelle für Frei-

willigenarbeit, wurde Erwin 

Gfeller zum Nachfolger von 

Ruth Häberlin als Präsident 

gewählt. Gfeller, wohnhaft in 

Stetten, war in seiner beruf-

lichen Laufbahn in Leitungs-

funktionen in nationalen und 

internationalen Unternehmen 

tätig. Benevol schreibt, Erwin 

Gfeller engagiere sich sowohl 

politisch wie auch in verschie-

denen Aufsichtsgremien und 

bringe damit einen zusätzli-

chen Erfahrungshintergrund 

in den Vorstand. (ha.)

Richtprämien 
geändert
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat eine Änderung 

der Verordnung über den 

Vollzug des Krankenversiche-

rungsgesetzes beschlossen. Mit 

der Verordnungsrevision wer-

den die für die Berechnung der 

Prämienverbilligung massgeb-

lichen Richtprämien an die re-

ale Prämienentwicklung ange-

passt. Im Kanton Schaffhausen 

liegt die Prämiensteigerung 

für 2011 bei durchschnittlich 

6,4 Prozent für Erwachsene, 

12,1 Prozent für 19- bis 25-Jäh-

rige und 5,6 Prozent für Kin-

der. Beim absoluten Prämien-

niveau liegt die Region Schaff-

hausen-Stadt um gut zwei 

Prozent und die Region Schaff-

hausen-Land um knapp zehn 

Prozent unter dem Schweizer 

Durchschnitt. Die für die Prä-

mienverbilligung massgebli-

che Richtprämie wird unter 

Berücksichtigung der Prämi-

en der drei günstigsten Versi-

cherer, die im Kanton Schaff-

hausen mindestens 1'000 Ver-

sicherte aufweisen, festgelegt. 

(Pd.)

Delegation aus Camerata durfte eine Bildkopie mit nach Hause nehmen

«Ciao tesoro, ci vediamo!»

Grosse Breitenwirkung
Schaffhausen. Nach 1998 

finden die Schweizerischen 

Lehrerbildungskurse vom 9. 

Juli bis am 20. Juli 2012  zum  

zweiten Mal im Kanton Schaff-

hausen statt. Wie Regierungs-

rat Christian Amsler vergan-

gene Woche anlässlich einer 

Medienorientierung sagte, 

werden in Schaffhausen für 

die 200 Kurse, die sich aus al-

len Bereichen der schulischen 

Unterrichtsfächer zusammen-

setzen, rund 3'000 Lehrkräf-

te aus der ganzen Schweiz er-

wartet.

Die Lehrerbildungskur-

se werden zum 121. Mal von 

der Organisation «Schule 

und Weiterbildung Schweiz» 

durchgeführt. Dass man sich 

erneut für den Austragungs-

ort Schaffhausen entschie-

den habe, liege an den posi-

tiven Erfahrungen, die man 

1998 in der Munotstadt sam-

meln konnte. Auch der Kan-

ton habe damals von diesem 

Anlass profitiert: «Die Brei-

tenwirkung für den Touris-

mus ist sehr gross, denn die 

Region präsentiert sich durch 

die Kurse für Familienferien, 

Schulverlegungen und Schul-

reisen. Aus der Erfahrung der 

letzten Jahre weiss man, dass 

an den Kursen ein «return on 

invest» von zwei bis drei Milli-

onen Franken resultiert», sag-

te Amsler. 

Das Organisationskomittee 

der Lehrerbildungstage 2012 

bilden Präsidentin Andrea Bi-

ner, Gilbert Zosso, Yasmine 

von Hassler, Beni Pletscher 

und Rita Hedinger. (mp.)

Galgenbuck: 
Plan genehmigt
Schaffhausen. Das Depar-

tement für Umwelt, Verkehr, 

Energie und Kommunikation 

(Uvek) hat am 1. November die 

Planungsgenehmigungsverfü-

gung (PGV) für das Projekt Gal-

genbucktunnel erteilt, schreibt 

das Bundesamt für Strassen in 

einer Mitteilung. Falls die ein-

monatige Beschwerdefrist un-

genutzt verstreiche, werde die 

Verfügung rechtskräftig. 

Mit diesem Schritt werde das 

Verfahren, welches mit der Auf-

lage des Projektes durch den 

Kanton Schaffhausen im Janu-

ar 2009 begonnen worden sei, 

abgeschlossen und ein wichti-

ger Meilenstein auf dem Weg 

zur Realisierung des  Galgen-

bucktunnels erreicht, so das 

Bundesamt für Strassen. (Pd.)
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Schaffhausen/Debrecen. 
An einer Feier in der theologi-

schen Fakultät der Universität 

Debrecen in Ungarn erhalten 

heute drei Schaffhauser die 

Ehrendoktorwürde verliehen.

 Der Schaffhauser Pfarrer And-

reas Hess, Beauftragter für die 

zwischenkirchliche Hilfe in 

Osteuropa für das Hilfswerk 

der evangelischen Kirchen der 

Schweiz Heks, wird geehrt 

für sein langjähriges Engage-

ment für die ungarische re-

formierte Kirche. Schon lan-

ge vor der Wende organisier-

te er einen Bücherdienst, der 

dazu diente, verbotene theo-

logische Literatur in den Os-

ten zu schmuggeln. Hervorge-

hoben wird auch sein Einsatz 

für die Neustrukturierung der 

theologischen Ausbildung in 

ganz Mittel-Osteuropa.

Der Schaffhauser Historiker 

Walter Wolf hatte als Redak-

tor des Schweizerischen Evan-

gelischen Pressedienstes in der 

Zeit vor der Wende kritische 

Solidarität mit den Kirchen in 

Ungarn und Siebenbürgen be-

kundet. Dank gebühre Walter 

Wolf auch dafür, dass er im-

mer wieder aufgezeigt habe, 

dass es auch in dunklen Zeiten 

viele Gläubige gegeben habe, 

die unter schwierigen Bedin-

gungen ihren Glauben und 

ihre Menschlichkeit bewahrt 

und bezeugt hätten, sagte die 

Schaffhauser Kirchenratsprä-

sidentin Silvia Pfeiffer an einer 

Medienkonferenz am Montag.

Pfarrer Thomas Wipf, Prä-

sident des Schweizerischen 

Evangelischen Kirchenbun-

des, der Gemeinschaft Evange-

lischer Kirchen in Europa und 

des Schweizerischen Rats der 

Religionen, wird geehrt für die 

partnerschaftlichen Beziehun-

gen zwischen den reformier-

ten Kirchen in Ungarn und 

der Schweiz und seinen Ein-

satz für die Ökumene. Er habe 

das Bürgerrecht der Gemein-

de Lohn und könne so mit Fug 

und Recht zu den «Unsrigen» 

gezählt werden, meinte Silvia 

Pfeiffer schmunzelnd. (pp.)

Kirchenratspräsidentin Silvia Pfeiffer begleitet Walter Wolf (links), 
Andreas Hess und Thomas Wipf (abwesend). Foto: Peter Pfister

Andreas Hess, Walter Wolf und Thomas Wipf erhalten heute in Ungarn die Ehrendoktorwürde

Hohe Ehre für drei Schaffhauser

Schaffhausen. Die so ge-

nannte Lex Bonny half dem 

wegen des Verlusts der indus-

triellen Arbeitsplätze in den 

1990er Jahren wirtschaftlich 

geschwächtem Kanton Schaff-

hausen, weil man ansiedlungs-

interessierten Firmen die di-

rekte Bundessteuer teilwei-

se oder ganz erlassen konnte. 

Dank dieses Bonny-Beschlus-

ses habe man den Arbeits- 

und Bevölkerungsverlust stop-

pen können, gaben Volkswirt-

schaftsdirektor Erhard Meister 

und Wirtschaftsförderer Tho-

mas Holenstein am Montag be-

kannt.

Grund für die ausführliche 

Medienorientierung war die 

vom Kanton in Auftrag ge-

gebene Situations- und Ent-

wicklungsanalyse bei der Cre-

dit Suisse Economic Research. 

Thomas Rühl, Head Regional 

Analysis, stellte die Studie 

vor. Untersucht wurden die 

Standortqualität, das Potenzi-

al der Wirtschaftsbetriebe und 

die Unternehmensmigration. 

Die Schaffhauser Wirtschaft 

wechselte  von der industriel-

len Industrie zur Spitzenindus-

trie. Ein Zuwachs der Dienst-

leistungswirtschaft mit höhe-

rer Wertschöpfung ergibt sich 

erst seit dem Jahr 2005. 

Bei der Bevölkerung fällt bei 

der Altersstruktur auf, dass der 

Kanton Schaffhausen einen 

Mangel an jungen Frauen hat. 

Daraus ergibt sich die fast tiefs-

te Geburtenrate in der Schweiz. 

Grund dafür sei, so Thomas Ho-

lenstein, dass die gut ausgebil-

deten Frauen im industriell 

geprägten Schaffhausen keine 

passende Stelle gefunden hät-

ten und daher aus dem Kanton 

weggezogen seien. Solche Frau-

en verheiraten sich und kehren 

kaum wieder zurück. 

Bei der Immobilien- und 

Wohnungsstruktur zeigt sich 

das alte Bild: Eigentlich hat 

der Kanton tiefe Immobilien- 

und Mietpreise, aber man fin-

det fast keine neuen Wohnun-

gen mit gutem Standard. Viele 

Häuser sind auch nicht reno-

viert. «Trotz der tiefen Immo-

bilienpreise hat die Nachfra-

ge nicht angezogen», erklärte 

Thomas Holenstein. 

Erstmals hat man mit der 

Credit-Suisse-Studie die spezi-

elle Lage des Kantons entlang 

der Grenze untersuchen las-

sen. Interessant sei, so der Wirt-

schaftsförderer, dass andere 

Städte in Grenzkantonen Pen-

dantstädte ennet der Grenze 

hätten: Kreuzlingen und Kons-

tanz beispielsweise. Schaffhau-

sens Pendant sei deutsches Nie-

mandsland, sagte Regierungs-

rat Meister. Die Grenzlage habe 

ein paar Vorteile, aber deutlich 

mehr Nachteile. «Das wird in 

der nationalen Politik zu wenig 

berücksichtigt», fand Thomas 

Holenstein. 

Innovative Aggloprojekte ge-

hören laut Erhard Meister zu 

den Legislaturzielen des Re-

gierungsrats. «Wir müssen 

uns bemerkbar machen», sag-

te er. (ha.)

Dank der Lex Bonny ist die Schaffhauser Volkswirtschaft erstarkt

Grenzlage wird nicht berücksichtigt



Im Derby gibt es 
keinen Favoriten
Das Derby zwischen den Klubs der 

beiden Nachbarstädte verläuft 

traditionell umstritten, bedeute-

te früher oft den Höhepunkt ei-

ner Saison und lockte stets viel 

Publikum auf die Breite.

Auch im Rivalenkampf vom 

Sonntag sind die Vorausset-

zungen für eine spannende 

Partie aufgrund der Tabellen-

situation durchaus vorhan-

den. Die Gäste aus der Eulach-

stadt haben im Verlauf dieser 

Vorrunde schon für zahlreiche 

Schlagzeilen – positive wie ne-

gative – gesorgt. Winterthurs 

Mannschaft ist alles andere als 

konstant. Da ging sie hin und 

schlug Favoriten wie Servet-

te mit 3:1 und kürzlich Tabel-

lenführer Lugano mit 2:1, um 

handkehrum in leichten Spie-

len zu versagen.

Zu hohe Ambitionen
In den Saisonvorbesprechungen 

erwarteten die Experten den FC 

Winterthur wie letzte Saison (3. 

Schlussrang) auf den vorderen 

Plätzen. Nur gerade drei Zäh-

ler lag Winterthur hinter Bar-

rageteilnehmer Lugano. Schon 

frühzeitig mussten diese Am-

bitionen korrigiert werden. Die 

ersten drei Spiele gingen verlo-

ren, Winterthur fand sich auf 

dem letzten Rang. Just mit dem 

Erfolg gegen Servette beendete 

das launische Team die negati-

ve Serie und errang anschlies-

send bei Yverdon den bisher 

einzigen Auswärtssieg.

Es folgten vier Runden, in de-

nen die Elf von Trainer Boro 

Kuzmanovic dreimal unent-

schieden spielte. Zu wenig für 

einen Rang in der oberen Tabel-

lenhälfte. Bevor dann die Über-

raschung mit der Bezwingung 

Luganos gelang, musste Win-

terthur im Cup das Ausschei-

den gegen Wohlen als weiteren 

Rückschlag hinnehmen. 1:5 

lautete das brutale Resultat, 

das in erster Linie auf das Kon-

to von Torhüter Vasic ging, wel-

cher einen rarbenschwarzen 

Tag erwischt hatte. Am ver-

gangenen Wochenende unter-

lag Winterthur dem Aufsteiger 

Delémont zuhause mit 1:2, wo-

bei der Ex-Schaffhauser Katan-

ha sein erstes Tor für den neu-

en Verein erzielte.

Wie gegen Wohlen
Das FCS-Auswärtsspiel gegen 

Lugano fiel buchstäblich ins 

Wasser. Schiedsrichter Carrell 

musste nach eingehender In-

spektion die Verschiebung ver-

fügen.

Nun geht es im Derby für 

den FCS darum, die zwei 

Punkte zurückliegenden Gäste 

zu distanzieren. Im 2:1 gewon-

nenen Heimspiel gegen Wohlen 

überraschten die eingesetzten 

und eingewechselten Ersatz-

spieler mit nahtlosem Ein-

fügen. Eine auffallende Lei-

stung zeigt Allrounder Weller 

im Abwehrbereich wie auch 

Biscotte, der das Angriffsspiel 

in der zweiten Hälfte merklich 

belebte.

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Winterthur

Sonntag, 7. November, 14.30 Uhr, Stadion Breite

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

erfolgreich 

dabei = Clientis

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch
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Es ist unglaublich, wie sich die 

Initianten des Volksbegehrens 

«Nein zu HarmoS» ins Zeug le-

gen. Samstag für Samstag ste-

hen sie auf dem Fronwagplatz 

und verteilen ihre Traktät-

chen. Am letzten Samstag half 

sogar der SVP-Bildungs-Chef-

ideologe, Nationalrat Ulrich 

Schlüer aus Flaach, beim Flug-

blätter verteilen. Da hat es aber 

tief hinuntergeschneit, wenn 

das Schaffhauser Komitee Hil-

fe von jenseits des Rheins be-

nötigt. (ha.)

 

Apropos «Nein zur HarmoS»-

Initiative: An der Pressekon-

ferenz der Initiativbefürwor-

ter wurde Kantonsrat Werner 

Bolli, Präsident der kantona-

len SVP, damit konfrontiert, 

dass er Ende Oktober 2007 im 

Kantonsrat noch für den Bei-

tritt zum HarmoS-Konkordat 

gestimmt habe. Sie hätten im 

Parlament eben geschlafen, 

man habe den Sprengstoff 

in diesem Konkordatsbeitritt 

förmlich verpennt, und ja, es 

sei ein Fehler gewesen, erklär-

te er. Das sind ja vertrauens-

würdige Volksvertreter, die 

zugeben, dass sie in Ratssit-

zungen zu schlafen pflegen ... 

(ha.)

 

Dumm gelaufen: An der Kan-

tonsratssitzung vom Mon-

tag, als es bekanntlich um 

das Gesetz gegen Atomendla-

ger ging, hat Christian Heyde-

cker, der sonst so gerne alles 

verschlankt, einen völlig über-

flüssigen Zusatz beantragt, der 

bedeutet hätte, dass der Regie-

rungsrat bei der Bekämpfung 

der bewussten Lager «im Rah-

men des Bundesrechts» han-

deln müsse (siehe auch Seite 6). 

Tun wir sowieso und immer, 

sagte Regierungsrätin Ursula 

Hafner- Wipf. Als Anwalt weiss 

man das ja auch. So ist nun der 

Verdacht aufgekommen, dass 

Heydecker, der das Gesetz mit 

Hilfe seiner Handlanger in der 

Kommission vergeblich auszu-

hebeln versuchte, angesichts 

der happigen Niederlage einen 

Grund gesucht haben könnte, 

um dennoch zuzustimmen zu 

können. Nachdem sein Heisse-

Luft-Antrag genau so grandi-

os abgeschmettert wurde wie 

die übrigen Angriffe, muss er 

nun gucken, wie er imagemäs-

sig aus der Sache wieder her-

auskommt. (P. K.)

An der gleichen Kantonsrats-

debatte gehörte der Steiner 

Stadtpräsident Franz Hostett-

mann zu den Verlierern, weil 

er den Aushebelungsantrag 

in der Spezialkommission ge-

stellt hatte. Aber er will trotz-

dem die erneuerbare Energie 

fördern. Er sagte, er könne sich 

beispielsweise an den Stütz-

pfeilern der Steiner Rheinbrü-

cke je eine Turbine vorstellen, 

die die grosse Wasserkraft an 

der dortigen Stelle zu sauberer 

Energie verarbeiten könnte. 

Aber nein, das kantonale Was-

serwirtschaftsgesetz verbiete 

dies, wetterte Hostettmann. 

Baudirektor Reto Dubach, der 

sich so gerne als Kämpfer für 

die erneuerbare Energie dar-

stellt, winkte unbeeindruckt 

ab. (ha.)

Vor ein paar Wochen stiess ich 
auf ungebetene Gäste in mei-
ner Wohnung. RATTEN! Oder 
Monstermäuse! Als Laie weiss 
ich das nicht so genau. In der 
ersten schlaflosen Nacht erin-
nerte ich mich an meinen Nach-
barn, der mir kürzlich im Trep-
penhaus von seltsamen Ge-
räuschen in seiner Wohnung 
berichtete. Ich nahm die Sache 
dazumal nicht besonders ernst. 
Ich lächelte pseudoverständ-
nisvoll und verkniff mir den 
Spruch, er soll doch einfach die 
Musik lauter drehen, über die 
ich mich bereits mehrfach be-
klagt habe. Aber mit dem Vor-
dringen in meine Hoheitszone 
wurde das Problem auch mei-
nes. Die pelzigen Eindringlinge 
haben bereits unmissverständ-
lich Spuren ihrer Verwüstung 
hinterlassen. Das konnte ich in 
meinen eigenen vier Wänden 
keinesfalls tolerieren. Ich spiel-

te zuerst mit dem Gedanken, 
bei der örtlichen Schädlings-
vernichtungspartei (SVP) einen 
Hilferuf abzusetzen. Schliess-
lich ist das die beste Adresse, 
wenn’s um die Neger ...  ähm 
... Nagerbekämpfung geht. Ich 
erinnerte mich an die Plakate 
der SVP, auf denen mit geld-
gierigen roten Ratten für ein 

Nein zur Mehrwertsteuer-Er-
höhung geworben wurde. Mit 
der Ausschaf(f)ungsinitiative 
stellt sie zudem unter Beweis, 
dass sie im Kampf gegen un-
liebsame Tiere auch vor völker-
rechtswidrigen Methoden kei-
nen Halt macht. 

Aus irgendeinem Grund rief 
ich dann aber doch nur mei-
nen Vermieter an. Dieser be-
richtete mir von einem ähnli-
chen Vorfall in einer anderen 
Liegenschaft und dass er dort 
mit einem Wundermittel die 
Nager losgeworden sei. Die Su-
perwaffe umschrieb er als «in-
telligentes Gift», das die Rat-
ten nach dem Verzehr durstig 
macht, worauf diese auf der 
Suche nach Wasser das Haus 
verlassen. Die Sache erinnerte 
mich irgendwie an entlaubte 
vietnamesische Wälder. Egal. 
Auf jeden Fall war ich davon 
überzeugt, dass ich das Pro-

blem so loswerden würde, be-
vor es zu stinken beginnt. Zwi-
schengedanke: Stellen Sie sich 
vor, dem Bundesamt für Migra-
tion stünde bei seiner Migrati-
onsabwehr ein solches Gift zur 
Verfügung. Dies würde die Voll-
zugsprobleme bei den Wegwei-
sungen im Nu lösen! Nun, mein 
Hass auf die Biester war jeden-
falls bereits gross genug, dass 
mir jedes Mittel recht war, das 
Rattenproblem zu lösen. Rund 
zwei Wochen später drückte je-
doch Verwesungsgeruch durch 
die Holzböden. Dieser blieb für 
die nächsten zwei Monate. Ent-
weder das Gift oder die Ratten 
waren offensichtlich nicht in-
telligent genug! 

Inzwischen hat sich der Ge-
stank verzogen. Mein Nachbar 
meinte gestern jedoch, er habe 
wieder etwas gehört. Vielleicht 
sollte ich einfach die Musik lau-
ter drehen.

Andreas Kunz arbeitet beim 
kantonalen Sozialamt.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Schädlingsbekämpfung



in der Bergkirche St. Moritz, Hallau    

  Opera strumentale
Follia Schattenvariationen  

Sonntag, 7. November 2010
Konzertbeginn 17.30 Uhr

Eintrittspreis Fr. 25.--
Mitglieder Fr. 20.--

     
 www.kulturverein-hallau.ch  

 siehe Eingesandtes in dieser Zeitung

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 10. 11.

Tägl.17.15/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr 
THE KIDS ARE ALL RIGHT CH-PREMIERE!
Julianne Moore und Anette Beining in einem 
köstlichen Feelgood-Movie!
E/d/f J14 104 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
SOMMERVÖGEL 2. W.
Ein in die Jahre gekommener Biker landet 
auf einem Campingplatz, wo er sich in die 
verhaltensauffällige Greta verliebt.
Dialekt J14 96 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr, Mi 20.00 
Uhr, (Do 11.11. bis So 14.11.2010 um 17.00 
Uhr, So 14.11.10 auch um 11.00 Uhr)
DIE 4. REVOLUTION BES. FILM
In ihr soll es um «Freie Energie für Alle» unter 
dem Stichwort Energy Autonomy gehen.
Deutsch E 83 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Esther
Georg Friedrich Händel

Alttestamentarisches barockes  
Oratorium über eine mutige Frau

Erleben Sie ein bewegendes Werk!
12 Solisten des Vokalensembles  

Joy of Händel gestalten mit dem 
Schaffhauser Barockensemble die 

wundervolle, einzigartige Musik. Das 
selten gespielte Werk ist eine Misch-
form zwischen Oper und Oratorium.  
Leitung: Gisela Zweifel-Fehlmann.

Samstag, 13. November 2010,
Stadtkirche Stein am Rhein

Konzert: 19.15 Uhr
Abendkasse: 18.15 Uhr

Unnummerierte Karten: Fr. 35.–
Kinder und Jugendliche:Fr. 25.–

Aufführung in Andelfingen
Sonntag, 14. November 2010, 17.15 Uhr

Reformierte Kirche Andelfingen

LES FEMMES SAVANTES 
Komödie von Molière in frz. Sprache 
Théâtre des Osses, Fribourg

Dienstag  9. November 20.00 Uhr

HEIDI 
Musiktheater mit Songs und Video 
nach Johanna Spyri (ab 5 Jahren)

Samstag 6. November 14.00 + 17.00 Uhr

Sonntag 7. November 14.00 Uhr

KUNST AUFRÄUMEN 
von und mit Ursus Wehrli 
begleitet von Schertenlaib & Jegerlehner

Donnerstag  4. November 20.00 Uhr

KONSTANTIN WECKER 
mit seinem Programm «Leben im Leben»

Mittwoch 10. November 19.30 Uhr

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

heute

50 Jahre Krebsliga Schaffhausen

Singen/Musizieren für die Krebsliga

FREITAG, 5. NOVEMBER, 20.00 Uhr
Kirche St. Johann, Schaffhausen

BENEFIZKONZERT
mit dem Seniorenchor Rundadinella, dem verstärkten  

Steiner Kammerensemble, Mirjam Berli und 
Kornelia Bruggmann, Sopran,

Christoph Luchsinger, Trompete

Vreni Winzeler, Leitung
Antonio Vivaldi, Gloria D-Dur RV 589

Giuseppe Torelli, Concerto in D für Trompete,
Streicher und Continuo

Martin Werner, Klavier
spielt Werke von Edvard Grieg und Frédéric Chopin

Eintritt frei: Kollekte
www.krebsliga-sh.ch

Sonntag, 7. November 2010

Tickets / Infos: www.lilibiggs-familiendisco.ch

Club Orient in Schaffhausen
14.00 Uhr bis 17.00 Uhr / Türöffnung 13.30 Uhr

vom Circus Balloni

Produktion:Medienpartner: Lokaler Partner:Co-Sponsor:

Titelsponsor: Sponsoren:

siehe www.ausgang.sh


